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Deutſcher Reichstag.
Berlin, 29. März.

Die dritte Leſung des Etats hat heute begonnen und
ſchritt, da nur eine kurze Generaldiskuſſion beliebt wurde,
iemlich ſchnell vorwärts. Der Etat des Reichstages, desKei kanzlers und des Auswärtigen Amtes in Verbindung

m Kolonialetat wurden erledigt. Es ſollte der Etat
des Reichsamts des Jnnern folgen, ehe man aber in die
Beratung eintrat, vertagte ſich das Haus. Beim Etat des
Reichstags erklärte ſich Herr Jskraut gegen eine Präſidial
wohnung, ohne aber auf die Anführungen dieſes ſonderbaren
Helven einzugehen, wurde die Präſidialwohnung genehmigt.

eim gleichen Erat kam eine viel wichtigere Frage, die des
Petitionsrechts der Beamten an den Reichstag, zur Sprache.
Bei der Beratung des Reichseiſenbahn Etats hatte ſich be
kanntlich herausgeſtellt, daß der Regierung die Petitionen
der Eiſenbahnſekretäre mit den Unterſchriften ſeiner Zeit
vom Reichstagsbureau ausgehändigt worden waren.
Abg. Gröber hatte, der Entrüſtung der Reichstagsmehrheit
darüber Rechnung trogend, einen Antrag geſtellt, die Geſchäfts
ordnungskommiſſion zu beauftragen, einen Modus zu fiaden,
der ſolche Dinge verhindert. Nur die Herren v. Siumm
und Graf Roon ſtellten ſich gegen die Beamten heraus, ihre
gen Junkerbrutalität hervorkehrend. Abg. Singer machte

Herren gehörig den Standpunkt klar und der Antrag
Gröber wurde angenommen. Beim Etat des Reichs
kanzlers brachte unſere Partei die famoſe ohne Unterſchrift
erfolgte Berichtigung des S 138 a der Gewerbeordnung im
Reichsanzeiger zur Sprache. Stadthagen hielt eine gehar
niſchte Rede, in der er das Verfaſſungswidrige dieſer neue
ſten Poſadowskyſchen Maßnahme klar ſtellte, und er hatte
den Erfolg, daß ſich ſowohl das Zentrum wie Herr v. Ben-
nigſen feige Seite ſtellte und bei ſolchen Geſegesände
rungen die Miiwirkung des Reichstages verlangten. Auch
hier wurde die Geſchäftsordnungskommiſſion beauftragt, den
geeignet en Modus zu finden. Das geſchah, vbwohl die

rren Staatsſekretär Nieberding und v. Siumm ihren
oſadowsky herauszuhauen geſucht hatten.

mit

72. Sitzung. Dienstag, 29. März.
d c z ekratstiſch v. Poſadowsky, Frhr. v. Thielmann,

Goßler.
Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Leſung des Etats.
Sächſiſcher Bundes bevollmächtigter Graf v. Vitzthum Eckſtädt

weiſt die Angriffe des Abg. Bebel auf die ſächſiſche Militärver
waltung in der zweiten Leſung des Etats zurück, insbeſondere den
Vorwurf, daß dieſelbe Lohndrückerei treibe. Die ſächſiſche Militär
verwaliung halte ſich gleich der preußiſchen nicht für befugt, in
das Ecwerösleben der Unternehmer einzugreifen.
Abg. Merbach (Rp.): Ich verſtehe nicht, wie Herr Bebel als

zielbewußter Vertreter der internationalen Sozialdemokratie ſich
egen die Anſtellung auswärtizer Arbeiter hat wenden können.
Benn wir heute chineſiſche Arbeiter aus KiaoTſchau hier ein

führen wollten, ſo müßte ſie Herr Bebel doch gerade mit dem
Bruderkuſſe etpfangen. In ſeinen weiteren Ausführungen be
ſtretet Redner, daß in dem vorliegenden Falle Lohndrückerei ge
trieben worden ſei und konſtatiert, daß es die Pflicht eines jeden
Volksvertreters ſei, von der Tribüne herab ſtets die Wahrheit zu
ſagen. (Sehr gut tAbg. Jskraut (Antiſ.): Es iſt die Fraze, ob das deutſche Volk
don ſeiner parlamentariſchen Vertretung, die ihm nährlich ca.
700000 M. koſtet dafür ein genügendes Aequivalent erhält. Jeden
falls vürfen nicht noch weitere Koſten hinzukommen. Aus dieſem
Grunde ſind wir gegen den Bau eines prankoollen PräſidialGe-
bäudes und die t des Gehalts des Reichskanzlers.
„Absz. Webel (Soz.): Der Abg Merbach hätte ch ſeive Ent

rüſtung ſparen köanen, wenn er die Verhandlungen vom 21. Febr.
geleſen hätte. Es war einfach meine verdammte Pflicht und
Schudigkeit als Abgeordneter, das mir von meinem Gewährs-
mann Max Baer vorgelegte Material hier vorzubringen. Daß
fich ſeine Angaben nachher als zum Teil unrichtig erwieſen haben,
iſt icht meine Schuld.

Ebenſo wie die Parteiger oſſen des Herrn Merbach verlangen,
daß der Buuer ſein Korn direkt und nicht durch Zwiſchenhändler
verkauft, ſo verkangen wir, daß die Militärverwältung ihre Ar
beiten an Leute vergiebt, die ſie auch ſelbſt herſtellen, damit die
Löhne der Arbeiter nicht durch den Verdienſt von Zwiſchenmeiſtern
geſchmälert werden.

Unſer Verlangen, daß böhmiſche Arbeiter nicht von der Mili
tärverwaltung angeſtellt würden, ſteht durchaus vicht im Wider
pruch mit unſerer internationalen Gefinnung. Wer haben nur
verlangt, daß wenn Arbeiten vom Reich vergeben werden hier
bei nicht auswärtige Arbeiter herangezogen werden, um dieſelben
gegen die deutſchen Arbeiter als Lohndrücker und Orgzaniſations
zerſtörer zu benutzen. Das ſteht in keinem Widerſpruch mit
unſerem Beſtreben, die ſoziale Lage der urbeiter aller Länder zu
veben. (Bravo! bei den Sozialdemokraten).
Damit ſchließt die Generaldiskuſſion, das Haus tritt hierauf in
ie Spezialdiskuſſion ein.
Beim Titel Reichstag liegt ein Antrag: Gröber und Ge-

noſſen (Zentr.) vor, „die Geſchäfteordnungs Kommiſſion mit
der Prüfung der Frage zu beauſtragen, ob und bejahendenfalls in
welcher Weiſe die Unterſchriften der bei dem Reichstag einge
laufenen Petitionen gegen Bekanntgabe an Perſonen, welche dem

r niq; angehbren, ſicher geſtellt werden ſollen“.
Abg. Lieber (Zentr.) begründet dieſen Antrag unter Hinweis

auf den bekannten Vorfall, daß Eiſenbahnbetriebsſekreiäre wegen
einer Petition an den Reichstag gemaßregelt worden ſind. Durch
die Bekanntgebung der Namen der Petenten könne unter Um-Aſſungsmadege Petitionsrecht ſchwer geſchädigt
ſtärden das ver

Sozialdemokratiſches Organ
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werden. Schließlich habe die Behörde doch nur ein Intereſſe
d l Wren- worüber Beſchwerde geführt wird, nicht

er ſie führt.
Abg. Graf Roon (konſ.): Durch den Antrag wird ein nicht

erſprießlicher Gegenſatz z viſchen Regierung und Volks Vertretung
geſchaffen, bloß, um ein paar unartige Beamte vor der verdienten

zu ſchützen. Die Autorität der Regierung ſteht uns
zu als daß wir einen ſolchen Antrag gutheißen könnten.

taatsſekretär Graf Poſadowsky: Ich kann von Beſchwerde-
führern eine ſehr ſtarke Doſis von Ausdrücken vertragen, aber ich
verlange von ihnen den Mut, ihre Namen zu nennen. Wenn der
Antrag angenommen wird, muß ſich die Regierung volle Freiheit
ihrer Haudlungs weiſe vorbehalten.

c Dr. Hammacher (natl.): Ein Reichstag, der ſeine Prä-
rogattoe behaupten will, muß darauf dringen, daß die Urſchrift
der Petitionen nur mit ſeiner ausdrücklichen Genehmigung den

vorgelegt werden darf.
„Abg. Singer (Soz): Das e hätte die ganzeSache auf dem Wege einer einfachen Fiügung erledigen können;
ein beſonderer Antrag iſt total überflüſſig. Was den vorliegenden
Feu anlangt, ſo will ich nur das eine ſagen: Es iſt ein Mik
rauch des Petitionsrecht es, wenn aus ſeiner Ausübung

dem Petenten 7 welche Nachteile entſtehen.
der Rechten möchten allerdings am liebſten verfügen: Das Peti-
tionsrecht iſt gewährleiſtet, die Ausübung wird beſtraft. (Große
Heiterkeit.) Und da wundert man ſich darüber, daß faſt allgemein
der Glaube herrſcht, die Angeſtellten müßten, weil ſie ihre UArbeits
kraft in den Dienſt der Verwaltung ſtellen, auch in ihren politiſchen
Anſchauungen ſich nach ihren Vorgeſetzten richten. (Seyr richtig!
links.) Meine Herren, die Dinge ſpitzen ſich allenthalben ſo zu

denken Sie an den Erlaß des Grafen en daß der
Kampf um das Petitionsrecht im gar e einer geordneten und
vernünftigen Staatsverwaltung geführt werden muß. Dem Herrn
Grafen Roon will ich noch eines ſagen: Die Herren Konſervativen
haben durchaus keinen Anlaß, gerade von dem Ton der Be
ſchwerdeführer zu reden dieſe Herren wiſſen, wenn es ſich um die
eigenen Intereſſen handelt, ſehr wohl den ſcharfen Ton zu finden,
den ſie den Beamten verbieten wollen. Sehr richtig! links).
Der Reichstag wird hoffentlich nach den traurigen Erfahrungen,
die er gemacht hat, ig Zukunft darauf verzichten, die Namen der
Petenten irgendwie bekannt zu geben. Beifall links)

Staats miniſter Sraf Poſadowsty: Es iſt ſteis Brauk, daß
ſobald Beſchwerde über eine Behörde erhoben wird, dieſe Behbrde
auch erfährt wer ſich veſchwert.

Abg. Rickert (Freiſ. Vag.) hält dafür, daß die ganze Sache
durchaus eine innere Angelegenheit des Reichstages iſt.
„Abg. Frh. v. Stumm (Reichsp.)) Es kommt oft vor, daß
Arbeiter ſich ganz zu Unrecht beſchweren, ja ihre Vorgeſttzien

eradezu verleumden. Solche Leute darf man nicht protegieren.
ſchließe mich daher dem Ab. v. Roon an.

r Graf Roon (konſ.): Die ungehbrige und freche Art der
Ausübung des BPetitionsrechts muß getroffen werden ich bin da
her für Preisgabe der Namen der Petenten.

e Lieber (Zentrum): Die r wird in ihrer Objektivi-
tät alle ihr zur Serückſichtigung überwieſenen Petitionen ſachlich
prüfen der Reichstag iſt keine quantité nigligable. Das Peti-
tionsrecht der Beamten muß unveſränſt gencert werden. Haben
die Regierungen Luſt, deswegen einen Konflitt mit dem Reichstag
heraufzubeſchwöcen, ſo wollen wir ſehen, wer den kürzeren
dabe: zieht. (Bravo!)

Abg Frh. von Stumm (Reichep.): Jch habe keinen Wunſch
ausgeſprochen, ſondern nur gemeint, daß ein Regierungsekommiſſar
zu einer ihm unvollſtändig mitgeteilten Petition nicht Stellung
nehmen kann.
Die Diskuſſion wird geſchloſſen, und der Antrag Gröber gegen

die Siimmen der Konſer vativen und Reichspartei angenommen;
der Etar des R ichstags wird genehmigt.

Beim Etat des Reichskanzlers und der Reichs-
kanzlei liegt folgende Reſolution Auer vor:

Der Reichstag wolle veſchließen:
1. Die im ReichsGeſetzblatt von 1898 Nr. 7, Seite 33 ohne

ſchrift erſolgte Veröffentlichung folgenden Wort-
auts

„Berichtizung. Jn dem in Nr. 18 des Reichsgeſetzblatts für
1891 (S. 261 ff) abgedruckten Beſetze, betreffend Abänderung
der Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891 ſind Seite 283 im
letzten Abſatze des S 138a infolge eines Verſehens die WorteJiſer 2 und 3 an Stelle der Worte „Ziffer 3 und 4“ geſetzt

worden. Der letzte Abſatz des S 1384a hat richtig, wie folgt, zu
lauten: Die untere Ver valtungsrehörde kann die Beſchäftigung
von Arbeilerinven üver ſechzehn Jahre, welche kein Hausweſen
u beſorgen haben und eine Foribiloungsſchule nicht bdeſuchen,
ei den im S 1050 Adſatz 1 unter Ziffer 3 und 4 bezeichneten

Arbeiten an Sonnabenden und Vorabenden von Feſttagen nach-
mittag- nach 5 Uhr jedoch nicht über 8 Uhr abends
hinaus geſtatten. Die Erlaubn s iſt ſchriftlich zu erteilen und
vom Arbeitgeber zu verwahren.“

ſteht im Widerſpruch mit dem nach erfolgter ſeitens
des Bundesrates in Nr. 18 des Reichsgeſetzblattes für 1891
Seite 261 ff.) veröffentlichten Beſchluß des Reichstages vom
8. Mai 1891 und entbehrt der Rechtsgiltigkeit da die verfaſſungs
mäßig erforderliche Zuſtimmung des Reichstages zu der durch
dieſe Veröffentlichung verſuchten Aenderung des vom Reichstag
und Bundesrat veſchloſſenen im ReichsGeſetzblatt von 1891
(S. 261 ff. veröffentlichten Geſetzes fehlt.

2. Der Reichstag erſucht deshalb den Herrn Reichskanzler, da
für Sorge zu tragen, daß die in Nr. 7 des ReichsGeſctzblattes
von 1898 als „Berichtigung“ bezeichnete Veröffentlichung als
rechtsungiltig im Reichsgeſetzblatt bezeichnet werde.

Abg. Stadthagen (Soz.): Die Berichtigung des Reichsanzeigers
ſaet ohne die Zuſtimmung des Reichs ages ein neues Geſetz zu
chaffen. Das verträgt ſich nicht mit dem Artikel 2 und 7 der
Verjaſſung, uach denen eine Veränderung eines beſtehenden Ge
ſetzes lediglich durch Uebereinſtimu ung der geſetzgebenden Körper
ſchaften möglich iſt. Man könnte ſagen, die Serichgung eines
Schreib oder Druckfehlers ſei eine unbedeutende Sache, aber es
fönnte paſieren, daß, wenn hier 117 Millionen bewilligt werden,
der nicht genannte Verfaſſer einer Berſchtigung im Reichs artzeiger
behauptet, daß das Komma 3 Siellen zu ſehr nach links geraten
ſei und die Summe entſprechtnd ertöht Es kann zugegeben
werden, daß die reaktionäre und redaktionelle Mehrheit des Reichs
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tages die Abſicht hatte, 3 und 4 ſtatt 2 und 3 im t 138 der Ge
werbeordnung zu ſagen. Wir haben den Herren ja gleich geſagt,
daß in ihren Anträgen, wie ſie die ſogenannte Verſchlechterungs-
ko miſſion Gutfleiſch Stumm ſtellte, ihre ganze Unklarheit zum
Ausdruck käme. Sie wollten ſo thun, als gäben ſie UArbeiterſchutz
und ſie brachten uns doch nur Arbeitertrutz. Bei der Zuſammen
ſtellung der Beſchlüſſe iſt das Verſehen vorgekommen, das eine
ewiſſe Verbeſſerung für die Arbeiterinnen darſtellt. Eme ganze
eihe derſelben wurde dadurch von der Arbeit bis ſpät in den

Sonntag hinein befreit. Das Verſehen der Mehrheit iſt von den
Kommentatoren ſehr bald bemerkt worden und es ſind rein juriſtiſche
Kontroverſen über die Auslegung des Paragraphen entſtanden.
Dieſe intereſſieren uns hier nicht. Es handelt ſich hier um die
Publikation eines Geſetzesentwurfs, bei dem man nach 7 Jah en
einen Jcrtum entdeckt Dieſe einfache Berichtigung im Reiche
anzeiger iſt verfaſſungswidrig und kann böſe Konſequenzen haben.
Unſere en enthält nicht durch Zufall die Be-
ſtimmung, daß jede Geſamtabſtimmung in der dritten Beratung
verſchoben werden muß, wenn Aenderungen in der 3. Beratung
noch vorgenommen worden ſind. Hierdurch ſollen Jrrtümer ver
ütet werden. Was aber einmal beſchloſſen iſt, das bleibt Geſetz
erade in der heutigen Zeit haben wir beſonderen Grund, vor
chtig zu ſein, denn man verſucht ja allenthalben das Recht des
eichstages zu beſchneiden. Eine ſolche Zeſchneidung unſeres

Rechtes liegt auch in der anonymen Berichtigung vor. Wir dürfen
uns eine ſoiche Mißachtung des Reichstages nicht gefallen laſſen.
Auch das Recht des jeweiligen Monarchen wird durch eine ſolche
Berichtigung verletzt. Wie kommt der nicht genannte Berichtiger
dazu, das, was der Kaiſer auf Grund ſeiner Pflicht nach Art. 17
der Verfaſſung als Geſetz publiziert hat, hernach in irgend einem
Teile als falſch zu erklären. Veranlaßt iſt die Berichtigung offen-
bar durch die Verordnung des Bundesrats über die Arbeiterinnen
in Konſervefabriken. Wollte man formell und ſpintiſierend
juriſtiſch vorgehen, ſo könnte man in dieſer Verordnung des
Bundesrats eine Aufforderung für die Poltzeibehörde zum Un
gehorſam gegen die Seſetze erblicken. (Heiterkeit.) Ich fürchte ja
nun allerdings nicht, daß ſich ein Staatsanwalt zu einer ſolchenAnklage finden wird, aber formell wäre er zweſſellos im Recht.

Ich bitte Sie, unſerem Antrag möglichſt einſtimmig zuzuſtimmen
im Jntereſſe der Würde des Reichstages gegenüber den Präten-
ſionen des Bundesrats. Beifall bei den Sozialdemokraten.)
Ein Antrag Stumm (Reichep.) und Genoſſen lautet: Der
Reichstag wolle beſchließen, unter Abrehnung des Antrags Auer
yachträglich die Zuſtimmung zur Abänderung des t 138 der
Gewerbeocrdnurg, wie ſie durch die Berichtigung im Reichsgeſetz
blatt veröffentlicht iſt, zu geben.

Staatsſekretär Nieberding: Die Frage iſt rein ſtaatsrechtlicher
Natur. Veranlaßt iſt die Berichtigung durch den Herrn Staats

Die Meinung des Reichs
e dieſer Frage kann nach den Verhandlungen nicht zmweifel-

aft ſein.
Graf Poſadowsky hat ſich auch an Herrn v. Buol gewandt und

dieſer hart ſich bei dem damaligen Referenten der Kommiſſion,
Herrn Hitze, e kandigt, daß die Dinge ſich materiell ſo zu zetragen
haben, wie die Serichtigung angiebt. Daraufhin iſt ſie erfolgt.
Es liegt ſchon ein Präcedenzfall bei der Militärſtrafprozrßordnung,
wo in einem Paragraphen die Limitierung der Straf- durch ein
Verſehen wegzeblieben war. Herr Simſon, der damals vefragt
wurde, eine varlamentariſche und juriſtiſche Autoritat, hat die
damalige Berichtigung im Jahre 1873 für unbedenklich gehalten.
Gegen den Willen der Regierung kommt in den Reichsanzeiger
nichts hinein. Wir bitten Sie alſo, den Antrag Auer abzu-
lehnen.

ribg. Freiherr v. Stumm (Reichsp.): Die Sache iſt von Herrn
Stadthagen ſtark aufgebauſcht worden. Die Kommiſſion Gutfleiſch
Stumm hatte mit der ganzen Sache nichts zu thun ſondern der
betreffende Paſſus befand ſich in der Voriage. Trogdem halte
ich es für richtig, daß ſich die Regierung in ſolchen Fagen mit

Reichstag verſtändigt. Des hard empfehle ich Jhnen meinen
Antrag.

Abg. Dr. Spahn (Zentrum): Herr r hätte uns zur
Zeit vor der dritten Leſung darauf aufmerſam machen müſſen,
wenn er den Fehler gemerkt hatte. (Abg. Stadthagen: J wo)
Jch bin jedoch auch der Meinung, daß auch der Reichstag in
ſolchen Fragen gehört werden muß und bin dafür, die Anträge
der Geſchäftsordnungsekommiſſion zu überweiſen.

Abg. v. Bennigſen (natl.): Ich ſchließe mich dieſem Antrag
an. Der Präſident kann in ſolchen Fragen den Reichetag nicht
vertreten Durch Annahme des Antrags Uuer iſt der an ſich an
erkannte Jertum nicht einmal geändert. Die Kommiſſion wird
ausſprechen müſſen, daß ſolche Berichtigungen ohne Mitwirkung
des Reichstages nicht erlaſſen werden dürfen

Abg. Stadthagen (Soz.): Jch proteſtiere gegen die Anſicht
des Hercn Spahn, daß wir eine Verpflichtung gehabt hatten auf
den Irrtum aufmerkſam zu machen. Wie kann der Präſident
dieſes Reichstages entſcheiden, was ein früherer Reichstag gewoilt
hat. Ja hatten Sie die Berichtigung gleich gemacht, daun hätten
Sie den vorigen Reichstag wohl zur Annahme bewogen.

Jn dieſem Reichstag, hoffe ich wird die Verſchlechterung des
s 138 a keine Mehrheit finden. Der Antrag Stumm iſt geſchäfts-
ordnungswidrig; dem Antrag Spahn widerſetze ich mich nicht, ob
wohl ich ihn für überflüſſig halte.

Staatsſekretär Nieberding konſtatiert, daß alle Partelen mit
Ausnahme der äußerſten Linken die Berichtigung für materiell
richtig halten.

Abg. Spahn (Zentr.) hofft, daß die G. ſchäftsordnungskom-
miſſion eine Form finden wird, auf Grund deren eine Verſtän-
digung mit der Regierung erfolgt.

bg. v. Bennigſen (nati.): Dem Reichstag liegt daran, daß
er an der Abaänderugg formell mitwirkt. Sache der Kommiſſion
wird es ſein, die richtige Form zu inden.

Die Antrage Auer und Stumm werden durch einſtimmigen
Beſchluß der Geſchäf: sordnungsfommiſſion überwieſen.

Es folgt der Etat des Auswärtigen Amts. Auf eine An
frage des Abg. Richter erwidertMiniſterialdirektor Reichardt, daß über einen neuen Hanels-

vertrag mit England zur Zen noch Verhandlungen ſchweben,
und

Staatsſekretär v. Bülow, daß der Vertrag zwiſchen Deutſchland und China am 6. dieſe Monats in Peking unterzeichnet
und vorgeſtern von Tientſen nach Deutſchland abzeſandt iſt.
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Damit iſt der Etat des Auswärtigen Amts erledigt, ebenſo der
Kolonialetat.

Hierauf vertagt ſich das Haus
Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr Fortſetzung der heutigen

Beratung).
Schluß 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Die Wählerliſten für die Reichstagswahlen

ſollen bereits ab 6. oder 8. Mai ausliegen, da bis zu
dieſem Zeitpunkte der Reichstag ſeine Arbeiten beendet hat.
Nach den Oſterferien wird er nur noch die wegen Einführ-
ung des Bürgerlichen Geſetzbuchs notwendigen Juſtizgeſetze,ſowie den Nachtragsetat erledigen und haun geſchloſſen

werden. Die Wahlen werden, wie das Bureau Hirſch aufs
neue verſichert, zwiſchen den 15. und 30. Juni ſtattfinden.
Nun kann der Kampf beginnen. An die Arbeit, Genoſſen!

Der Reichstag wird vorausſichtlich heute, Mittwoch,
mit der dritten Beratung des Etats zu Ende kommen und
alsdann bis zum 26. April in die Oſterferien gehen. Nach
her ſollen dann noch die Juſtizgeſetze, die Militärſtrafprozeß-
reform und der Nachtragsetat erledigt werden.

Die ländliche Arbeiterfrage ſpielte in der Diens
tags Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes eine ge-
wichtige Rolle. Wie dieſes reaklionärſte aller Parlamentedieſe Frage erörterte, geht aus dem Berichte hervor. Die

Debatte gab dem Zentrumsabgeordneten Szmula Gelegen-
heit zu heftigen Vorwürfen gegen die Regierung, weil dieſe
die bereits vor Wochen eingebrachte Jaterpellation des Zen-
trums über die ländliche Arbeiter- und Geſindenot immer
noch nicht beantwortet hat. Bekanntlich hat die Regierung
damals erklärt, ſie müſſe erſt weitere Berichte einholen und
könne erſt, wenn dieſe vorliegen, zu der Frage Stellung
nehmen. Jnzwiſchen ſind nun die Berichte wohl eingegangen,
denn der Miniſter erklärte ſich am erſten Tage nach den
Oſterferien, am 19. April, zur Beantwortung der Jnter
pellation bereit. Das genügt aber dem Zentrumsagrarier
Szmula nicht, ihm ſcheint jede Stunde, in der er an der
Ausbeutung der Landarbeiter gehindert, eine verlorene zu
ſein, und er drängt deshalb die Regierung zu ſchleunigen
Maßnahmen in der von ihm gewünſchten Richtung. Recht
erbaulich war es, mit anzuhören, wie er der Regierung vor
Augen hielt, daß ſie den Landwirten, die geſtern im Reichs
tage die die Dundwiriſchaft ſchäüdigende Murinevorlage an
genommen haben, zu Dank verpflichtet ſei und ihnen des

lb mehr als bisher entgegenkommen müſſe. Die Koſten
r dieſes „Entgegenkommen“ haben natürlich die Arbeiter

tragen, ſei es, daß die notwendigſten Lebensmittel den
grariern zuliebe noch mehr verteuert werden, ſei es, daß

der Wunſch der Agrarier auf möglichſte Ausbeutung fremder
Arbeitskräfte erfüllt und ſo der Lohn der heimiſchen Arbeiter
heruntergedrückt wird.

Wie der Abg. Szmula im Jntereſſe der A,rarier, ſo ver
langte der Abg. Möller (natl.) im Jntereſſe der Groß
induſtrie des Weſtens Aufhebung oder Milderung der Be
ſtimmungen über den Aufenthalt polniſcher Arbeiter. Zum
mindeſten forderte er Ausnahmebeſtimmungen für beſtimmte
Jnduſtriezweige. So offen wie heute iſt das Evangelium
der Ausbeutung fremder Arbeiter ſelbſt von dieſem Typus
eines kapitaliſtiſchen Unternehmers noch niemals gepredigt
worden.

Die lex Arons hat die Kommi'ſionsberatung jetzt
paſſiert. Nach Oſtern wird das preußiſche Abgeordneten-
aus ſie zweifellos in der Geſtalt annehmen, die ſie jetzt er
lten hat. Die Kommiſſion hat ihre Aufgabe natürlich

nicht darin geſehen, das Knebelgeſetz gegen die Prioat-
dozenten zu mildern, ſie hat es vielmehr in einem weſent

Frhr. v.
durch die Abtretung von Witu an land geſchädigt wordendie h über die Entſchädigung ſeien aber noch
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lichen Punkte verſchärft. Ein neuer Paragraph 14 iſt hin-
zugefügt worden, wonach die zur Einleitung der Disziplinar-
unterſuchung ermächtigte Behörde in dieſem Falle der
Unterrichtsminiſter und die Fakultät ermächtigt
iſt, bei der Einleitung einer Disziplinarunterſuchung den Be
amten, alſo hier den Privatdozenten, bis zur m
Entſcheidung ger ſuspendieren. Der Miniſter erhält alſo
Recht, die Vorleſungen eines mißliebigen Privatdozenten,
gegen den er disziplinariſch vorgeht, ohne weiteres zu ſiſtieren.

e die Entſcheidung in einem Disziplinarverfahren alſo
auch ausfallen mag zunächſt wird der Privatdozent am
Leſen verhindert. muß ſeine Thätigkeit an der Univerſi-
tät einſtellen, kein Erſatzmann ſetzt ſeine Vorleſungen fort,
ſeine Zuhörer verlaufen ſich, und er muß, ſelbſt wenn er
freigeſprochen wird, wieder von vorn anfangen. Freilich,
die Ausſichten auf ein günſtiges Urteil ſind ſehr minimal;
bilden doch die Kollegen des Miniſters, der das Verfahren
egen ihn veranlaßt hat, die oberſte Jnſtanz. Die adminiſtemive Willkür, der die Privatdozenten ausgeliefert werden

ſollen, tritt durch dieſe Beſtimmung im Geſetz noch ſchärfer
und unzweideutiger hervor.

Nun endlich. Nach dem Beſchluß des Bundesrates
vom 28. März ſoll im Reichshaushaltsetat für 1899 die
Erhöhung der Gehälter der Poſtunterbeamten und der
Landbriefträger vom 1. April ab entſprechend den
Reſolutionen des Reichstages eingeſtellt und deren Bewillig:
ung durch den Reichstag beantragt werden. Das Anfangs-
gehalt der Poſtunterbeamten ſoll danach von 800 auf 900
Mk., das Endgehalt der Landbriefträger von 900 auf 1000
Mark erhöht werden.

Chineſiſches. Die „Pachtung“ Rußlands wurde am
Sonntag offiziell durch die Unterzeichnung des Vertrags
ſanktioniert. Die chineſiſche Garniſon wurde aus Port Ar-
thur und Talienwan zurückge;ogen, ruſſiſche Truppen lan
deten daſelbſt und über die beiden Plätze weht von jetzt ab
die ruſſiſche Flagge. Wenn das Aufteilen Chinas ſo ſchnell
vor ſich geht, wie im letzten halben Jahre, dann wird in
10 Jahren nicht viel mehr von China zu ſehen ſein.

Der Kaiſer hat bei der Tafel am Montag, zu der
Admiral Tirpitz und ſämtliche am Flottengeſetz beteiligten
Marineoffiziere geladen waren, in einer Tiſchrede ſeiner be
ſonderen Genugthuung und Freude über die Annahme des
Geſetzes Ausdruck gegeben. Admiral Tirpitz iſt zum
preußiſchen Miniſter vine Portefeuille ernannt worden,
was ein Gehalt von 36000 Mork ſtait der bisherigen
24 000 bedeutet. Die anderen Marineoffiziere haben Orden
erhalten.

Das fällige Bahnunglück paſſierte Dienstag morgen
gegen 9 Uhr im Bahnhof Jtzehoe. Bei der Einfahrt des
gemiſchten Zuges entgleiſten zwei Perſonenwagen und
wurden erheblich beſchädigt. Eine Dame erlitt eine Quetſchung
der rechten Hand.

Ein vorzügliches Geſchäft macht der frühere Oppelner
Regierungspräſident, der jetzige Miniſterialdirektor im Mini
ſterium des Jnnern, Herr Dr. v. Bitter. Nach Zeitungs-
nachrichten, die trotz eines Dementierverſuches in der Schleſ.
Zeitung ſehr ſicher auftreten, hat Bitter die Regiererei ſatt
und wird Bankier, d. h. er tritt als Teilhaber oder
dergl. in die Bankfirma Bleichröder in Berlin ein, wo ſein
bloßes Gehalt 100 000 M. jährlich betragen wird.

Als „Abfindungsſumme“ für die aufzugebende ſtaatliche
Penſionsberechtigung erhält er 300 000 M. Die Herren
verſtehen es, ſich Geld zu machen

Oberbürgermeifter- Kandidaten für Berlin. Für
den zum 1. Oktober frei werdenden Poſten wird Herr
Kämpf. Direktor der Darmſtädter Bank, genannt. Der
zweite Bürgermeiſter, Herr Kirſchner, ſoll wenig Ausſicht
haben, weil man in Bezug auf ſein Verhalten zu den oberen
Regionen nicht recht mit ihm zufrieden iſt.

Zur Hößflichkeit gegen das Publikum fordert der
Miniſter des Jnnern die Polizeiorgane in Kiel in einem
Tagesbefehle auf. Sie ſollten weiſe Zurückhaltung bei
Siſtierungen beobachten. Auch die ſtaatlichen und kommunalen
Behörden ſollten im friedlichen Einverſtändnis mit einander
leben. Wir glauben, ſagt dazu die Berliner Voikszeitung,
daß derartige Ermahnungen in zahlreichen Polizeiakten ent-
halten ſind, ſowie es zahlreiche Verfügungen gegen den
Luxus der Offiziere, cegen das Duell, gegen das Spielen,

c die Soldatenmißhandlungen c. giebt. Sie ſind alle
gleich gut gemeint.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde Genoſſe Göcke in
Groß-Ottersleben im Bez. Magdeburg zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt, weil er bei einem Kaiſerhoch
e geblieben iſt. Dieſes Urteil iſt wieder eines der

gen, welche dem Rechtsbewußtſein des Laien unverſtändeni
lich find

Ausland.
Amerika. Zur Maine-Kataſtrophe. Dem Kou-

greß der Vereinigten Staaten iſt am Moniag der Bericht
der Unterſuchungskommiſſion vorgelezt worden. Zugleich
ging dem Kongreß eine Botſchaft des Präſidenten Me Kinley
zu. Dieſe wirft zunächſt einen Rückblick auf den Verlauf
der Angelegenheit und den freundſchaftlichen Meinnnzsaus-
tauſch, der zu dem Beſuche der „Maine“ in Habana und
der „Viscaya* in NewYork führten, und weiſt auf die gute
Wirkung hin, welche dieſe Wiederaufnahme des Austauſchez
freundſchaftlicher Beſuche gehabt hatte. Der Bericht ſelbſt
zerfällt in acht Abſchnitte. Die Schlußfolgerungen der Kom-
miſſion ſind folgende

1. dem Angenblick, in welchem die Exploſion ſtattfand be
fand ſich das Schiff in Fahrwaſſer von ſechs Faden Tiefe.
2. Die Disziplin an Bord war ausgezeichnet, der Zuſtand der
Stauung vorſchriftsmäßig, die Temperatur in den Pulverkammern
um 8 Uhr eine normale mit Ausnahme der hinteren, für 10zöllige
Kanonen beſtimmten Pulverkammer, was aber nicht die Exploſion
verurſachte. 3. Die Exploſion fand 9 Uhr 40 Min. abends ſlatt;
es erfolgten zwei Exploſionen mit ſehr kurzer Zwiſchenzeit. Bei
der erſten Exploſion wurde das Schiff in die Höhe gehoben.
4. Die Kommiſſion kann ſich über die Ausſage der Taucher betr.
die Wracküberreſte keine definitive Anſicht bilden. 5. Es geht aus
den techniſchen Schilderungen, welche ſich auf die Wracküberreſte
beziehen, hervor, daß eine Mine unter See an Backbord
explodierte. 6. Die Exploſion iſt nicht durch irgend
ein Verſehen der an Bord befindlichen Perſonen ver-
ſchuldet worden. 7. Die Anſicht der Kommiſſion geht dahin,
daß die Exploſion einer Mine die Exploſion zweier
Pulverkammern verurſachte. 8. Die Kommiſſion erklärt,
keine Beweiſe finden zu können, um eine Verantwortlichkeit feſtzu
ſtellen. Die Mitglieder der Kommiſſion ſind in ihren Entſchlie

einer Anſicht. Der Bericht erwähnt Spanien oder die
panier mit keinem Worte.
Sowohl vom Senat als vom Repräſentantenhauſe wurden

die Botſchaft und der Kommiſſionsbericht ohne Debatte an
d Ausſchuß für die auswärtigen Angelegenheiten ver
wieſen.

Eine friedliche Verſtändigung zwiſchen den rivaliſierenden
Mächten iſt jedoch bereits angebahnt. Jn Madrid hatte der
amerikaniſche Geſandte Wo odford Montag abend mit dem
Miniſter des Aeußern eine Beſprechung, bei welcher er
dieſem einen Auszug aus dem amerikaniſchen Bericht über
die „Maine“- Kataſtrophe übergab. Dienstag ſollte zwiſchen
Woodford und den Miniſtern des Aeußeren und der Kolo-
nien und dem Miniſter Präſidenten eine weitere Konferenz
ſtattfinden. Nach einer Meldung des New-York-Herald aus
Madrid 'oll der amerikaniſche Geſandte Woodford die Ueber
zeugung ausgedrückt haben, daß ein ernſthafter Friede zwi
ſchen Spanien und den Vereinigien Staaten unverzüglich
hergeſtellt ſein werde.

Zur Wahlbewegnung.
Die Vertrauensmänner der nationalliberalen und konſervativen
Partei des Reichstagswahlfreiſes Ottweiler- St. Wendel-
Meiſenheim beſchloſſen an Freiherrn v. Stumm feſtzuhalten
und ihn um die Wiederannahme der Kandidatur zu erſuchen.
Eine dahingehende Reſolution wurde an ihn abgeſchickt. Hoffent
lich bleibt der Scharfmacher auch dem zukünftigen Reichstage er
halten. Wir Sozialdemokraten würden es wirklich ſehr bedauern,
B37 wir einen ſo guten „Agitator“ für die Arbeiterſache verlieren
würden.

Jm 5. Berliner Reichstagswahlkreis hat die Freiſinnige Volks
partei den Schulinſpektor Zwick als Kandidaten aufgeſtellt.

Lokales und Provinzielles
Halle a. S., 30. März 1898

Zu einem neuen Schlage holen die hieſigen Apo
theken gegen die vereinigten Ortskrankenkaſſen aus. Wir be
richteten ſeiner Zeit, daß bislang ſämtliche Apotheken den
Krankenkaſſen einen Rabattſatz von 25 Prozent zubilligten.
Ferner war in dem Einkaufe von Handverkaufsarnkeln, wie
Salbe, Watie 2c., eine Beſchränkung nicht auferiegt, ſo daß
viele kleinere Artikel in den Droguengeſchäften gekauft wurden,
weil die Apotheken auch hierfür einen höheren Berechnungs-

h —,ZS J -J„ Jkeit und Ueberzeugungsfeſtigkeit ſeines Sohnes, und Böhme gab z Böhme. Er war ungewöh. Uch aufgeregt. „Jſt Vein Ferdinand
Gottlieb Adler und Sohn. zu, daß die Beſſerung Ferdinands, die ſich im Ausland anſchei- da?“ rief er, ſobald er ins Zimmer trat.

nend vollzog, mehr als ſiebzigtauſend Rubel wert ſei. Adler erſtaunte; er bemerkte, daß Böhmes Stimme zitterte.
Aus dem Polniſchen des B. Prus von J. Land. Nach einiger Zeit ſetzte ſich der Paſtor mit ſeiner Frau und „Was willſt Du von meinem Ferdinand fragte er.

6 Nachdruck verboten ſeinem Freunde zu Tiſche; man trank eine Flaſche Wein und „Er iſt ein Lump, ein Phariſäer! Weißt Du, was er geern
„Na, na unterbrach ihn der Alte, „was biſt Du denun, doch

ein Deutſcher
Jch Jch bin ein Menſch, Kosmopolit Weltbürger.“Daß ſein Sohn ſich Kosmopolit nannte, daß kümmerte den

alten Adler ſehr wenig, daß er aber von den Deutſchen ſo ver
ächtlich ſprach, das berührte ihn unangenehm.

„Mein lieber Ferdinand,“ ſagte er, ich dachte, daß die von einem
Deutſchen verdienten ſiebzigtauſend Rubel, die Du ausgegeben haſt,
Dir etwas Verſtand beigebracht hätten.“

Der Sohn warf die Zigarre in den Aſchenbecher. „Ach, Du
biſt köſtlich, Papa! Hole der Teufel die Deutſchen mit ihrer Küche;
ſt en keine Ahnung von der Gaſtroſophie! Die iſt die Wiſſen
chaft des Jahrhunderts

„Verrückter Kerl, hörteſt Du denn auf, ein deutſcher Patriot zu

ſein fragte der Alte. ß„Jch,“ erwiderte Ferdinand mit affektiertem Eruſt, „ich bin hier
ole, polniſcher Jnduſtrieller; unter Deutſchen bin ich polniſcher
delmann, Adler von Adlershof, und unter Franzoſen bin ich

ublikaner und Demokrat.“
o fiel das erſte Geſpräch zwiſchen Vater und Sohn aus, das

waren die geiſtigen Errungenſchaften, die Ferdinand um ſiebzig
tauſend Rubel im Ausland erworben

Voch am ſelben Tage fuhren beide zum Paſtor Böhme. Adler
ünder vor, der zwarſtellte ihm ſeinen Sohn als einen reuigen

viel Geld verlor, dafür aber vieles lernte.
Der Paſtor umarmte S ſeinen Täuflin

ihn, er möge ſich ſeinen Sohn Joſeph zum
immer arbeite und in der Arbeit Glück und Zufriedenheit find e.

dinand erwiderte, er ſehe ſehr wohl ein, daß nur die Arbeit
berechtigung gebe, gab zu, bisher leichtge zu ſein, eniſchuidigte das aber damit, in

en
und unüberlegter Leute hätten. Sein Jdeal ſeien

der, die er wegen ihrer Arbeitsluſt und ihres

war erſtaunt ob dieſen Ernſtes, der Aufrichtig

dem Menſchen eine Exiſt

den Polen verlebt, die doch allgemein

und ermahnte
Muſter nehmen, der

ſprach von den Kindern.
„Weißt Du, Gottlieb,“ ſagte Böhme, „ich beginne, Deinen Ferdi

nand zu bewundern. Aus dieſem Taugenichts iſt, wie ich ſehe,
ein wahrer Mann geworden. Er denkt ſehr vernünftig, hat ge
ſunde Anſichten

„O ja,“ verſetzte die Frau Paſtor „er erinnert jetzt ganz an
unſern Joſeph. Erinnerſt Du Dich, Martin, wie der voriges Jahr

den Ferien da war, da ſchwärmte er ebenſo von den Eng-
ändern.“

Ferdinand ging inzwiſchen mit Anna, der ſchönen achtzehn
jährigen Tochter des Paſtors Böhme, im Garten ſpazieren. Beide
kannten ſich von Kind auf. Sie unterhielten ſich eine Stunde
vielleicht, da es aber noch immer ſehr heiß war, bekam Anna
heftige Kopfſchmerzen und mußte ſich auf ihr Zimmer zurück
ziehen, und Ferdinand kehrte zur Geſellſchaft zurück. Er ſprach
jetzt ſehr wenig und war ſichtlich ſchlecht gelaunt, was aber nie-
mand wunderte, da ihm doch ſelbſtverſtändlich die Geſellſchaft
eines ſchönen, jungen Mädchens angenehmer ſein mußte als die
der alten Leute.

Als die Adlers nach Hauſe zurückkehrten, ſagte Ferdinand dem
Vater, er müßte morgen nach War chau fahren.

„Wozu ſchrie der Alte. „Jſt Dir denn nach achtzehn Stun
den ſchon das Haus zum Ekel geworden

„O nein, vergiß aber nicht, daß ich mir Wäſche und Kleider
nen muß und einen neuen Wagzen, in dem ich Beſuche abſtatten
ann.“

Dies alles überzeugte aber den Vater nicht. Er ſagte, einen
Wagen würde er bei einem bekannten Fabrikanten ſchon ſelbſt
beſorgen Wäſche und Kleider könnte man auch brieflich beſtellen,
und es würde genügen, wenn man einen Anzug und ein Hemd
nach Warſchau als Größenmuſter ſchickte.

Ferdinand ließ aber micht ganz von ſeiner Anſicht ab. Wenn
ſchon nicht nach Warſchau, ſo wollte er wenigſtens in das nächſt

Städtchen fahren, um ſich die unumgänglich notwendigen
achen dort anzuſchaffen. Und er fuhr auch wirklich am näch

Tage ſchon um zehn Uhr früh fort.
z nachher erſchien im Arbeitszimmer des alten Adler Paſtor

meiner Anna ſagte
Der Fabrikant ſchaute ihn fragend und erſtaunt an.
„Eine Frechheit!“ fuhr Böhme weiter fort, „eine Unanſtändig-

keit ſondergleichen
„Aber was iſt denn geſchehen, Martin fragte Adler. „Was

ſagte eigentlich Ferdinand
„Er ſagte ſie ſoll das Fenſter ihres Zimmers ihm in

der Nacht öffnen!“
Von Dingen, die mit ſeinem Geſchäft in keinem Zuſammenhang

ſtanden, verſtand Adler nicht viel ſein Herz konnte den dem jungen
Mädchen angethanen Schimpf nicht mitempfinden. So viel be

riff er aber ſofort, daß wenn Anna den Rat ſeines Sohnes be-
olgt hätte dieſer ſie dann hätte heiraten müſſen. Ja, heiraten

Das ſiand bei Adler feſt, einen andern Ausweg aus einer ſolchen
Affaire ſah er nicht.

Alſo etliche Stunden nach ſeiner Heimkehr und eiliche Minuten
nach ſolch einer brillanten Rede über Beſſerung beging Ferdinand
eine Unvorfſichtigkeit, die er eventuell durch die Heirat mit der
Tochter des Paſtors hätte büßen müſſen. Er, der Sohn des
Millionärs mit der Tochter des armen Paſtors. Er, der doch an
der Seite ſeines Vaters genießen ſollte, wild und tolll!l

Böhme war ſchon längſt beruhigt, als Adler ſich erſt zu ärgern
begann im alten Weber erwachte der Tiger.

„So ein Bengel; vor einer Woche zahle ich für ihn fünf
tauſend Rubel, und heut macht er mir ſolche Geſchichten
hob beide Arme und ſchwang dieſelben ähnlich wie Moſes im
Moment, als er die Steintafeln an den Köpfen der Anbeter de
goldenen Kalbes zerſchmetterte. „Mit einem Stock werde ich den
Burſchen e

Als Böhme Ädlers Aufregung wahrnahm und befürchten mußte
daß er wirklich zum Stocke greifen würde, der in ſeinen Händen
bedenkliche Folgen haben konnte, da glaubte er, ſeinen Freund ein
wenig beſänftigen zu müſſen.

Sortſetzung folgt.
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modus haben. P in erklärten vor längerer Zeit die Apo
thekenbeſitzer, daß ſie ab 1. April nur noch 10 Proz. Rabatt
gewähren wollen, daß ferner ſämtliche Handverkaufsartikel
nur in Apotheken geholt werden dürfen und daß endlich in
der Wahl der Aporheken eine Beſchränkung auf einzelne nicht
ſtatifinden darf. Zu dieſen Forderungen nahmen die ver
einigten Ortskrankenkaſſen Stellung und konnten ſich mit dem
Anſinnen der Apotheken durchaus nicht einverſtanden er
klären. Dieſer Tage wun die Apotheker zu einem
neuen Streiche aus. Sie beſchloſſen, daß ſie in Zukunft
nur gegen bar abgeben wollten, wenn etwa ſeitens der
Ortskrankenkaſſen der Verſuch gemacht würde, den Bedarf
von Medikamenten nur auf einzelne Apotheken zu beſchränken
und wenn ferner die Handverkaufsartikel nicht ſämtlich von
den Apotheken entnommen werden würden. Sie verpflichten
ſich gleichzeitig gegen ſehr hohe Konventionalſtrafe man
ſpricht von 10000 Mark nichts von dieſen Forderungen
nachzulaſſen. Darob herrſcht in den Reihen der Orts-
krankenkaſſen Mitglieder begreifliche Erregung über ein der
artiges ſchroffes Vorgehen. Die Vorſtände der vereinigten
Ortskrankenkaſſen werden in den nächſten Tagen hierzu
Stellung nehmen. Man fragt ſich allgemein, wie es die
Apotheken wagen können, ſolch ſtarke Forderungen an eine
Körperſchaft, wie die vereinigten Ortskrankenkaſſen, zu ſtellen,
die eine Mitgliederzahl von nicht weniger als 17000 re-
präſeutieren. Dazu kommen die freien Hilſzkaſſen, die
ca. 6000 Mitglieder zählen, ferner die Frauen und Kinder
der ſämmtlichen Mitglieder, macht eine Perſonenzahl von ca.
40 000, die durch dieſe Maßregel ſchwer betroffen würden.
Denn er iſt ja klar: Geben die Krankenkaſſen dem Anſinnen
der Apotheker nach, müſſen entweder die Beiträge erhöht
oder die Unterſtützungen gekürzt werden. Und die halleſchen
Krankenkoſſen leiſten wahrlich an Unterſtützung nicht zu viel,
als daß hier eine Kürzung vorgenommen werden könnte
Allerdings wiſſen die Aporheker ſehr gut, daß ſie ſtaatlich
konzeſſionierte Geſchäfte haben und daß ihnen auf dem Wege
der Konkurrenz nicht beizukommen iſt; daher auch die hohen
Korn ventionalſtrafen, wenn etwa einer von ihnen etwas ge-
mäßigter in ſeinen Forderungen werden ſollte. Nun, wir
werden ja ſehen, wie ſich die Angelegenheit weiter entwickelt.
Jedenfalls wird eine größere Verſammlung der Kranken-
kaſſen mitglieder zu dem Verlangen der Apotheker Stellung
zu nehmen haben.

Achtung, Schneider
der Zuzug nach Deſſau fernzuhalten.
Firma Beöber iſt die Sperre verhängt. Auch in Leipzig
dauert der Streik unverändert fort. Der Stand der Be
wegung iſt ein ſehr guter. Es haben, wie in der Verſamm
lung vom Montag mitgeteilt wurde, bereits 67 Firmen die
Forderungen bewilligt. Bei dieſen 67 Firmen arbeiten 510
Schneider. 420 befinden ſich noch im Ausſtand.

As tung, Schloſſer und Dreher! Zuzug nach
Leipzig iſt infolge ausgebrochener Differenzen es han-
delt ſich um Lohnreduzierung in der Swiderskyſchen
Fabrik zu vermeiden.

Herr Stärkefabrikant Schmidt ſendet uns fol
gende Zuſchrift:

Auf Grund des Preßgeſetzes erſuche ich Sie um Auf-
nahme nachſtehender Berichtigung

Jn der geſtrigen Nummer Jhrer Zeitung berichten
Sie ünter der Spitzwarke „Alſo doch“ angeblich nach
einem Bericht des Rraunkohlen Jnduſtrie Vereins in der
Halleſchen Zeitung der mir jedoch bis heute
noch wicht zu Geſicht gekommen iſt, daß ich als
Mitglied des Provinzial Landtages in Merſeburg gegen
die Kanalvorlage geſtimmt hätte und knüpfen hieran aller
lei abfällige Bemerkungen.

Ohne auf dieſelben einzugehen, konſtatiere ich, daß ich
den Antrag Schneider, betr. die Erbauung des Rhein-
Weſer Elbe Kanals, mit unterzeichnet und bei Beratung

Wegen Tarif- Differenzen iſt
Ueber die dortige

desſelben im Pleaum, gleich meinen halleſchen Herren
Kollegen, dafür geſtimmt habe.

C A. Schmidt.
Es iſt allerdings ſehr merkwürdig, daß Herr Schmidt erſt

jetzi, nachdem wir uns der Sache bemächtigt haben, ſich zu
einem. Dementi aufſchwingt. Daß Herrn Schmidt der Bericht
des Braunkohlen-Jnduſtrie-Vereins bis heute noch nicht zur
Kenntnis gekommen iſt, beweiſt bloß, daß Herr Schmidt die
hieſige Preſſe nicht mit beſonderer Aufmerkſamkeit verfolgt,
denn ſonſt müßte er doch mindeſtens Kenntnis von den Vor-
kommniſſen haben, die ſeine Perſon betreffen. Wir erklärten
ausdrücklich in unſerer geſtrigen Notiz, daß wir fünf Tage
gewartet haben, ehe wir zu ſeiner Abſtimmung Stellung
nahmen. Wir haben ihm alſo vollauf Zeit gelaſſen, ſich
über den Bericht des BraunkohlenJnduſtrie Vereins in der
Hall. Zig., der übrigens ca. 80 Druckzeilen groß iſt,
alſo nicht ſo leicht überſehen werden kann zu äußern.
Wenn er das nicht gethan, ſo iſt es ſeine Schuld und er
hat wirklich keinen Anlaß, ſich über unſere geſtrige Kritik
zu beſchweren.

Aus Hunger einen Ohnmachtsanfall bekommen hat
am Montag ein armer Reiſender in der Raffinerieſtraße.
Man ſchaffte ihn nach der Polizeiwache und als er ſich
etwas echolt hatte, begab er ſich nach der Herberge. Wer
weiß, wie lange der arme Menſch ſich nicht ſatt gegeſſen
hat. Aber es iſt ſchon ſo: die einen wiſſen nicht, was ſie
eſſen ſollen, weil ſie die Auswahl zu groß haben, die an
deren wiſſen zwar auch nicht, was ſie eſſen wollen, aber
lediglich deshalb, weil ſie nichts haben. So will es
unſere göttliche Weltordnung!

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am Donners
tag geiangt eire Novität von Paul Lindau, „Der Abend“ vetitelt,
zur erſten Aufführung. Da das Werk den Abend nicht füllt, geht
nachher noch das Ballett „Weingeiſter“ in Szene. Die Vor
eng findet im Farben- Abonnement und zu Schauſpi-lpreiſen

a

Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Johann Strauß
Meiſterwerk. die Operette „Die Fledermaus“, wird am Donners
tag abend 8 Uhr e Aufführung kommen Die Beſetzung iſt die
ſelbe wie gelegentlich der Aufführungen im Stadttheater.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Jm Wal-
hallatheoter findet morgen (Donnerstag) der Schluß des gegen-
wärtigen Spielplans ſtatt.

Eisleben. Arbeiterriſiko. Der Fördermann Kanowka
Prrt auf dem Freieslebener Schachte unter einen Eiſenbahnwagen.

er Unzlückliche, dem ein Bein über dem Kuie abgenommen
werden mußte, da es zerſchmettert war, Karb kurz nach ſeiner
Emnlieferung ins Hettſtedter Knappſchaftskrankenhaus.

Eisleben. Erderſchütterungen und kein Ende. Am
Sonntag früh zwiſchen 4 und 7 Uhr haben heftige Erderſchütte-
rungen ſtattgefunden. Um 10 Uhr platzte, jedenfalls infolgedeſſen,
ein Rohr der Waſſerleitung, und ein mächtiger Strom brach her-
vor. Montag morgens 2 Uhr platzte ein weiteres Rohr in der
vorderen Siebenhitze.
Nordhauſen. Erſchoſſen hat ſich in einem Anfall von
Schwermut der Werkmeiſter Müller. Er war ſchon jahrelang
krank und ließ ſich, da er zum Laufen zu ſchwach war, den Revolver
von ſeinem 5 jährigen Kinde reichen

Eisdorf. Von einer wild gewordenen Kuh wurde ein ſie auf-
haltender Knecht derart geſtoßen, daß er ſofort hinfiel und jeden-
falls bedeutende innere Verletzungen erlitten hat.
Greufen. Beim Holzhacken rutſchte einer Frau infolge Um

kippens des Klotzes das Beil aus und fuhr ihr in den Schenkel
und zwar dermaßen, daß derſelbe ziemlich ſtark verletzt wurde.

Neudorf. Einen gefährlichen Sturz erlitt der Arbeiter Vor
winkel. Er brach auf dem Boden durch den Verſchlag durch und
e Meter hoch herunter, wobei er ſich den linken Unter
chenkel brach.

Mühlberg a. d. E. Am Sonntag, den 27. März, fand im
Saale des Preußiſchen Hof“ eine öffentliche Volksver ſammlung
ſtati, in welcher Frau Rohrlack- Berlin in einer 1 ſtündigen
Rede zu dem Thema: „Warum fordern die proletariſchen Frauen
politiſche Rechte ſprach. Die Rednerin zeichnete in großen Zügen
ein Bild der gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe, und ging
ſpeziell auf die politiſche und rechtliche Stellung der r ein
Keicher Beifall folgte dem ausgezeichneten Vortrage. Eine dem
Vortrage entſprechende Reſolution wurde angenommen. Die Ver
ſammlung war gut beſucht.

ewerooà

Ans dem Gerithisſaal.
Etrafkammer.

Halle, 29. März.
handlungen Geiſteskranker warden den 3 Kranken

wärtern Alwin Loffler, geb. in Roda, Kreis Zeitz, 27 Jahre alt,
Hermann Lehmann, geb. in Troſa, Kreis Köthen, 25 Jahre alt,
und Fritz Gebouer, Gr in Jakobine, Kreis Ohlau, 23 Jahre alt,
t aſt gelegt. Die drei bisher Unbeſtraſten waren ſrüher in

hieſigen Univerſitäls Nervenklinik als Wärter beſchäftigt und
ſollen in der Zeit vom 20. bis 24. September v. J. die ihrer Ob
hut anvertrauten Kranken mißhandelt und dadurch ihre Berufs
pflicht verletzt haben. Nach den Verhaltungs
maßregeln ſollen fich die Krankenwärter aller harten Behandlung
der Patienien enthalten insbeſondere iſt es ihnen ſtrengſtens
unterſagt, die Kranken zu mißhandeln. Trotzdem waren aber
Kranke gepufft, rechts und links um die Ohren geſchlagen, am
Barte gezupft und in das Bett geworfen worden, ſo daß man dieMißhandelten zuweilen laut dte hören konnte. Der Ange
klagte Gebauer beſtritt, ſich ſtrafbar gemacht, Lehmann und Löffler
dagegen geben zu, Kranke geohrfeigt zu haben; ſie wollen aber
durch die Kranken zuerſt angegriffen ſein. Dem Ungeklagten Ge-
bauer konnte nichts Gravierendes nachgewieſen werden; bei den
anderen beiden Angeklagten wurde aber durch Zeugen der Beweis
der Miß handlungen erbracht. Der Sachverſtändige Prof. Wollen
berg erllärt, daß das Amt e'nes Krankenwärters bei Geiſtes
kranken ſehr ſchwierig ſei und eine uggeheure Geduld erfordere;
die Angeklagten ſeien aber bei ihrer Anſtellung darauf hingewieſen
worden. Daß die durch die Beweisaufnahme bekundeen Verſtöße
Mißhandlungen ſind, ſei zweifellos. Die Krankenwärter dürfen

ch erſt dann wehren, wenn ſie durch die Kranken in lebensge-
ährdender Weiſe bedroht werden Nach dem Geſchehris ſind die
Angeklagten von der Nervenk.inik entlaſſen worden. Der Staats-
anwalt ſah die Angeklagten im Sinne des Geſetzes als Beamte
an und beantragte gegen Löffler wegen Mißhandlung in 3 Fällen
2 Monate Gefängnis, gegen Lehmann und Gebauer in je einem
an 30 Mk. bezw. 50 Mk. Geldſtrafe oder entſprechende Freheits-

rafe. Daß Urtheil lautete gegen Löffler auf 70 Mk. event. 14
Tage Gefängnis gegen Lehmann auf 20 Mk. event. 4 Tage Ge-
fängnis und gegen Gebauer auf Freiſprechung.

Aus dem Veiche.
Berlin. Jn ver Grünenthalſchen Angelegenheit wird mitgeteilt,

daß das Vorhandenſein von Doppelnummern auf einigen
Tauſend und Hundertmarkſcheinen nunmehr konſtatiert iſt, d. h.
es ſind in der Reichsbank Scheine angehalten worden, deren
Nummern ſchon einmal vorhanden ſind. Iſt hiermit freilich die
Krage noch micht entſchieden, ob Grünenthal der Verfertiger und
Verbreiter dieſer Doppelnummern iſt, ſo iſt damit doch die un-
umſtößliche Thatſache zu Tage gefördert, daß ein Münzverbrechen
begangen worden iſt.

7 z

F. V 7 7 223 5Brii iNr. 44, W. 1. Jſt kein Grund zum Nichteinziehen, ſobald
nicht Leben oder Geſundheit gefährdet iſt. 2. Ob baufälliger Zu
ſtand vorhanden müſſen Sie behördlicherſeits feſtſtellen reſp. nach
weiſen laſſen. Erſt dann brauchen Sie nicht einzuziehen.

K. Sie können ohne polizeiliche Erlaubnis vierſpännig fahren.
G. K. Das nächſte HebammenLehrinſitat befiodet ſich in

Wittenberg.
A. B. Iſt Verjährung eingetreten. Der Arbeitgeber wäre bis

zu 20 M. event. Haft beſtraft worden.
„„Genoſſe“ E. Wollen Sie Antwort haben, dann ſprechen
Sie perſönlich vor.

Achttägiger Urlaub. Sie müſſen erſt angeben, welchen Beruf
en haben, damit wir wiſſen, ob Sie unter die Gewerbeordnung

allen.
Abonnent J. D.
jeden Quartals, nachts 12 Uhr, ab

R. J., Hohenmölſen. Die Forderu ig Jhres Schwagecs iſt
verzjährt. Jhre Forderung können Sie jedoch noch einklagen, da
dieſeive erſt Mai d. J. verjährt.

Für die Redaktion veranuortd, A. Weißmann Halt

Gardinenstangen, 50 Pf. u. 1 Mk.
Zuggardinen- Einrichtungen.

Garclinenrosetten. Spiegel u. Bilcler.
empfiehlt

C. F. Rätter, Halle a. S.
Leipzigerſtraße 90.

Orts-Krankenkaſſe für Metall und
Halle a. 5

Dienstag den 5. April abends s Uhr in Vorcks Reſtaurant.
Holzarbeiter zu

Kurzegaſſe,
e

tgdt Theater in Halle g. S
Donnerstag den 31. März 1898

Abende 7 Uhr.
93 Vorſtell. 145. Abonn.-Vorſtell

Farbe: weifſzDer Abend.
Vom 16. 31. März.

h

Weissemfels,Sämtl. Parteiſchriften
empfiehlt Die BVolksbuchhandlrng.

Apollo-Pheater. e
Gänzlich neuer Spielplan! Kinderwagen,

nur neueſte Muſter in großer Aue wohl

Die Kündigungefriſt läuft am 3 eines

de 2 wer E. Walther's Nachtgrdnung: 1. Statiſtik. 2. Ver

Tages ordnung: 1. Beſchlußfaſſung über die Annahme der Rechnung des
Vorjahres und Bericht der Reviſoren. 2. Entlaſtung des Kaſſenführers u. Vor
ſtandes 3. Annahme des Vertrages mit einigen Aerzten der Umgegend. 4. Er
ſatzwahl eines Vorſtandsmitgliedes. 5. Sonſtiges.

Die von den Abeitgebern ſowohl, als auch die von den Kaſſenmitgliedern
gewäblten Vertreter wollen dazu erſcheinen. Der Vorſtand. J. V. Guſt. Forberg.

Cirkus —S—ansly
Wuchererſtraße Eingang Ahlandſtraße).

Sonnabend den 2. April abends S Uhr
große Galag- Eröffnungs Vorſtellung.

J

Näheres durch weitere Annoncen.

Was iſt Schapirograph?“

Schapirograph iſt ein neuer, unübertroffener Vervielfältigungs Apparatſtändigen koſtenloſen Herſtellung von Druckſachen aller Art, re S
von Brfefen, Aktenſtücken, Zeichnungen, Noten, Plänen, Programmen c. 2c. in Schwarz
denck. Die Handhabung dieſes Apparates iſt für jeden Laien eine erſtannlich einfache,
der Erfolg unausbleiblich und garantirt. Von einer mit Tinte auf Papier her
geſtellten Schrift oder Zeichnung erzielt man ohne Preſſe und ohne jede Chemikalien auf
die einfachſte Weiſe ca. I50 Abzüge innerhalb I5 Minuten. Ein Schapirograph für Quari
und Folio koſtet mit ahbem Zurehör nur Mk. 17, Zum Beweiſe, daß der Schapi
rograph der beſte Vervietfärtigungs- Apparat iſt, ſind wir bereit, denſelben auf unſere Gefahr
und ohne Bezahlung zum pro beweiſen Gebrauche für d Tage franko zu verſenden und
S im Falle der Rückſendung keinerlei Entſchädigung. Proſpekt und

rei.

Hermann Murwit- Co. Berlin O., Kloſterſtr.Spezial Geſchäft für Patent- Artikel. le 45.

WMediziniſcherGewerlſchaftskartel Seih. Leber i an
Freitag den 1. April

Bee 5 i t u n

General Verſammlung. Re B Schauſpiel in 4 Akten von P. Lindau.
Hierauf:ierauf

Weingeiſter.
Freitag den 1. April 1898

Abende 7 Uhr
194. Vorſt 146 Aber

Farbe: rot.
Der Rattenfänger von

Hameln.
Oper in 5 Akten von E. Neßler.

Thalia- Theater.
Geiſtſtraße 42n.

Donnerstag den 31. März
Die Fledermaus.

Operette in 3 Akten von Joh. Strauß.
Anfang 8 Uhr.

Walhalla Theater
Direktion: Richard Hubert.

Die Alexander Newsky Geſellſchaft
(10 Perſonen), ruſſiſche National- Ge

ſangs und e t Os-kar Meſſters „Lebende Photo-
m 7 (Halleſche Lokalbilder.)
Das Lepieq Trio Bravour LuftGymnaſtiker am flie

Lenrti,

Das Trio Mathias, exzentriſche
Komödianten. Der Miniatur-Clown
e Parterre Gymnaſtiker.
räulein Braun, Geſangsund Koſtüm Soubrette. SGiſters

e ear er,Gſſenge Zimnfang 8 Uhr. Ende gegen l ühr.

Der Vorſtand. Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

genden Trapez. B

t nittbohnen à Pfd. 15Pf.e e ne e

Fräulein Elſa Ruſinsky, Souhrette.
Luri-Luri, genannt die roten Teufel.

Auftria-Truppe, Winer Walzer
und Tänzer. Philipp Nickel,
Humoriſt. Brothers Crenſes,
komiſch akrob. Leirerakt. Renard-
Trio, Luft Potpourri Cambray
und Arlon, Unbewachte Augenblicke
zweier Negerknaben. Noutzesko,
rumäniſcher Jongleur.

Anfang 8 Uhr Ende 11 Uh
Zum Jahrmarkt!

Einem geehrten Publikum, ſowi meiner
werten Kundſchaft zur Nachricht, daß
ſich meine Schmalzkuchenbäckerei
ſchrägüber der Polizeiwache befindet.

Hochachtungsvoll
Aug. Dönitz, Bäckermeiſter.

Reichenbachs Karuſſell ſpielt
morgen, Donnerstag und Freitaz zum
Jahrmarkt auf dem Roßpiatz und ladet
das hochgeehrte Publikum und die liebe
Jugend von Halle u. Umg. frdl. ein.

Wohnungs Veränderung.

Bei meiner heutigen Abreiſe von Zeitz
ſage allen Freunden und Bekannten ein

Herzliches Lebewohl!
Gleichztitig empfehle mein Reſtaurant

zur Saxonia in Gera, Teichſtraße 4,
eirem geehrten Publikum zur gefälligen

enutzung.
Hochachtunge voll

Wilh. Reinhardt.

grdl. Schlafſtelle Dryanderſtr. Dr.

zu enorm billigen Preiſen empfiehlt
NMederakKe, Giebichenſt., Surgſtr. 65

Wäſche zum Plätten wird ange-
nommen Butzmann, Saalberg 16.

O Stufenleitern Wempfiehlt Gr. Märkerſtraße 23.
W Plättbretter Wbilligſt Gr. Märkerſtraße 23.
2 Dachdeckergeſellen ſucht ſofort

für dauernde Arbeit Stund nlohn 32 4,
Wilhelm Hartleben,

Hohenmölſen, Lütznerſtraße.

5 tüchtige Zimmerleute nach
auswärts ſtellt ein

Frommann. Robert Fernzſtr. 4.
Den verſchiedenen Grrüd ten zufolge,

welche über unſern Kollegen Georg
Schulze in Weißenfels im Umlasf ſind,
erklären wir, daß wir mit der Behand-
lung von ſeiten des Kolle en Schulze
vollſtändic zufrieden ſind, den Ver
breiter dieſer Gerüchte dagegen für einen
großen Lügner und Ehrabſchneider er-
klären. Die von Weißenfels nach Finn
lend gereiſten Schihmacher. O wald
Diebel, Wilheim Stößel, Richard Krauſe,
Eduard Beer.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer
guten Mutter, Groß- und Schwieger
mütter Friederike Hommel ſagen
wir hierdurch allen denjenigen, welche
ihren Sarg ſo reichlich mit Kränzen
ſchmückten, unſeren innigſten Dank. Dank
dem Herrn Paſtor Ullmann für die roſt-
reichen Worte am Grabe und dem Hrn.
Lehrer Ehrxenberg für den erhebenden

Dank unſe re beim Be
erbliebenengräbnie. denle Miltwoch Schlachtefeſt.h e h Reideburg, den 30. März 1898.
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GeneralVerſammlung

Verein deutſcher Schuhmacher Weißenfels. Seschätts. Eröftnumnsg.

Sonnabend den 2. April Viktualien- und Flaſchenbier Geſchäft
Nitglieder-Versammlung. gä Baver, Horſt. 1.

Tages ordnung: Das Vorgehen des Gewerkvereins. 2. Unterſchiebuxeen bei den Beandimdes des Deutſchen Schuhfoch-Technikums.

Mitglieder werden erſucht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.Wiſſens inMitglieder-Versammlung.Tagesordnung: 1. Wahl zweier Kaſſen Reviſoren. 2. W
Um m Beſuch bittet Der Vorſtand.Nicht- Mitglieder ſind ſtets willkommen. MOrls Krankentaſſe der Bäcker, Böttcher,

Brauer u verwandten Gewerbe zu et
GeneralVerſammlung Cthof Peutsgrér Kaiser, Aue

findet Donnerstag den 7. April abends 8 Uhr im kleinen Saale des Blondin Herold's Kunſt- Arena aus Zeitz.
„Schützenhauſes“ ſtatt, wozu die Herren Vertreter der Arbeitgeber und Arbeit-

h Täglich große FFrillant. Vorſtellung bis Palmſonnkag.
de d sreviſoren. Rlondin Herold, Tiveker. R. Kupkor.

Geschafts Eröffnung
Erledigung ei ngegangener Anträge c.

Donnerstag den 31. ds. Mts., abends 6 Uhr eröffne ich hier

Sonſtige Kaſſenangelegenheiten.

I Schulstrasse Hr. I

Der Vorſtand Wilhelm Hoftmann, Vorſitzender.

eine Filials meiner

Artskrankenkaſſe der Tiſchler u. vereinigten Kunſen Je

C

Die ſtatutengemäße

und bitte um geneigten Zuspruch.

Um meiner treuen Kundſchaft eine Freude zu bereiten, erhält jede
Familie von heute an

T
Max Schultze's Waron-Spar-Geschäft,

Moritzzwinger 6 a.

e
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findet am Donnerstag den 7. April abends 8 Uhr im „Stadtgarten“
ßatt, wozu die Herren Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer hierdurch
eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht pro 1897.
2. Berichterſtattung der Reviſoren und Entlaſtung.
3. Ergärzungswabl des Vorſtar des. (1 Arbeitgever.)
4. Abänderung des Statuts betreffend die 88 14, 16, 19, 21, 22, 24, 34,

48, 49, 61 u. 63.
5. Geſchäftliches.

Hochaehtungs voll

Moritz Magdeburg HalleDer Vorſtand. Otto Könler, Vorſitzender.

Schultornister,
Schultaschen,

Bücherträger,
Kollegienmappen
W in nur d Fabrifat Mempfiehlt

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

V
Wichtig S Dovedeſeger n.

Tapezierer.
Eine Waggon-Ladung

Linoleum
außergewöhnlich billig abmrgeben:
ſchwaches 1.id, ftarfes 220

per Quadratmeter.
Nach auewirts Mudoh buttermilbn

Halle, Landwehrſtraße Nr. 9.Fernſprecher 508.

Wurst fabrik mit Dampf e betrieb.Freireligiöſe Gemeinde, Weißenfels.
Sonntag den Z. April nahnittags 2 Uhr

Fugendweihe
im Saale der Zentralhalle.

m mm WmJ h aAllerfeinſte SüßrahmMargarine per

Rossſleisgh
empfehle vrimg, feite Ware. Schlack
und ff. Knackwurft, Rön wir ſtme t

und n Jeden Abe:Warme.0. Nöblns, vleine u an 29.

1 Herr f Sch'af. G 21 H I

Pfd. 70 Ff-

D. Zutritt jedermann frei. W feine 5 60 uTarunahalie- Rosspliatz. 50ß Meinen werten Gäſten Freunden und Bekannten zur r Dähre d 2 D 7 L 7des Zahrmarttes ten e henen Mrend S feinſter FlomenSchmeer n
Richard Sparenberg hieſiger geräucherter Speck 60
Juhabe des Reſtaurant zur Glocke. empfehlen:W ff. Nauchfuger Vier ff. W. Reumann, Geiſtſtraße 18.

d rung W H. Doller, Steinweg 2 und Zwingerſtraße 32.
vem eenrren u m vor r gegen ie ergebene Mr an e e el W. Thöming, Ob. Leipzigerſtraße 63, Gold. Hirſch. Snete g e wen Wohn Der G. Kuhnke, Gr. Steinſtr. 29a u. Wuchererſtr. 733. S

Theissen, den 30. März 1898. mag tun voll S
F. Böttger

Buchbinderei, Galanterie- u. Lederwarenhandklung.

A. May, Bernburgerſtraße 16.

Geſchi äfts -Verlegung.
Hierdurch beehren wir uns, einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene Anzeige zu machen,

c 7
Tage unſer

Spezial- Geſchäft emaill.
von Leipzigerſtraße 84 nach

verlegt haben.

größte Kuswahl und ſolideſte reiſe den weitgehendſten Anforderungen genügen zu können.

zeichnen Hochachtungsvoll

epeleeretetn Ertſtes und größtes Spezial- Geſchäft email. Haus und KüchenGerätr.
Neubau C. A. Krammisch.

Haus und Küchen Geräte

Leipzigerstrasse, (Neubau C. A. Krammisch)

Durch ganz bedeutende Vergrößerung unſerer Geſchäftsräume ſind wir der Neuzeit entſprechend eingerichtet und in der Lage, durch

Jndem wir verſichern, daß wir fernerhin bemüht ſein werden, das uns bisher in ſo reichem Maße entgege t gebrachte Vertrauen uns zu erhalten,

Burghardt e Boecher

daß wir mit dem heutigen

Filiale
Oleariusstrasse
an der Halle.

Zerleg und jür dir Jnſergte verantwortlich Auguſt Traug der Habe cher Genoffenſchafts-Buchd icerri Ca. S. a 2 S.
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Beilage zum Volhksblatt.

Die ihn des „V 8“ iaulskirche! n Wer nunehe Siebener- Ausſchuß hatte bekanntlich am 12. z alle
und gegenwärtigen Ständemitglieder und Teilnehmer angaebenden S eſemligger in allen deutſchen Landen z

r. t r.er nner, die Stände erhatten beſondere Einladungen erhalten. Es kolenſe nicht fehlen,

a neben den Vertretern des liberalen und konſtitutionellen
gertums auch weiter rechts ſtehende Männer eingefunden

r ebenſo wie auch die Führer der Republikaner erſchienen
aren. hen
Am 31., morgens 8 Uhe, trat die ganze Verſammlung im

Seherſga des „Römers“ zu Frankfurt zuſammen und wählte
den früheren Präſidenten der badiſchen Kammer und Heidelberger

ofeſſor Mittermaier zum Vorſitzenden. Es war ein mäßig
eraler, unentſchloſſener Mann, der ſich ſpäter als völlig unge

eignet zur Leitung einer ſo bewegten Verſammlung herausſtellte.
Um 10 Uhr zog das Vorparlament unter Glockenläuten, Ka

nonendonner und dem Jubel der Bevölkerung nach der Pauls-
kirche, deren Jnneres man zu einem Parlamentsſaal umgewandelt
hatte. Die Galerien waren von einen begeiſterten Publikum be-
ſetzt. Als einziger Beratungsgegerſtand lag das folgende Pro-
gramm des Siebener- Ausſchuſſes vor, welches als Grundlage der
neuen Verfaſſung Deutſchlands forderte:

1. Ein Bundesoberhaupt mit verantwortlichen Miniſtern.
2. Einen Senat der Einzelſtaaten. 3. Ein Haus des Volkes,
hervorgehend aus Urwahlen nach dem Maßſtabe von 1 zu
70 000. 4. Kompetenz des Bundes durch Verzicht der Einzel

aaten auf folgende Punkte: Eine rn e enüber demlande. Ein Syſtem des Handels, der Mahrts eſetze,
des Bundeszollweſens, der Münzen, Vahe Gewichte, Poſten,
Waſſerſtraßen und Eiſenbahnen. Einheit der Zivil- und Straf-

W ebung und des Gerichtsverfahrens. Ein Bundesgericht.
erbürgung der nationalen Freiheitsrechte. 5. Der Beſchluß

der Einberufung ver konſtituierenden Nationalverſammlung auf
obigen Grundlagen erfolgt durch die mit Vertrauensmännern
verſtärkten Bundesbehörden. 6 Ein aus gegenwärtiger Verſammlung zu wählender permanenter Aus i von 15 Mit
liedern beauftragt, die Vollziehung der Einberufung der
on erenden Nationalverſammlung zu betreiben. Wenn inner

halb vier Wochen von heute der Zuſammentritt nicht erfolgt iſt,
ſo tritt dieſe Verſammlung am 3. und 4. Mai hier wieder zu
ſammen. Jm Falle der uglichkeit tann der Ausſchuß die
Verſammlung auf einen früheren Termin zuſammenberufen.
Den Demokraten und Republikanern konnte das nicht genügen.

Der r mußte nun erfolgen. Der Mannheimer De-
mokrat Struve forderte in einem Antrag:

„Die Herſtellung eines demokratiſchen Staatsweſens, Auf-
hebung der ſtehenden Soldatenheere, Aufhebung der ſtehen
den Heere von Beamten Aufhebung der ſtehenden
Heere von Abgaben, die am Marke des Volkes zehren, Auf
hebung aller Vorrechte, der Klöſter, der Verquickung von Kirche
und Staat, ſowie der veralteten und verkommenen Juſtiz; da
für aber Preßfreiheit, eine HabeasKorpus-Akte, Beſeitigung
des Notſtandes der arbeitenden Klaſſen, Rechtseinheit und Auf
hebung der Zerriſſenheit Deutſchlands, ſowie deſſen Neueinteilung
im Reichskreiſe. Die W. orderung lautete: Aufhebung der
erblichen Monarchie (Einherrſchaft) und Erſetzung derſelben
durch frei gewählte Parlamente, an deren Spitze frei gewähltePräſidenten ſtehen, alle vereint, in der förderativen Bundes

nach dem Muſter der nordamerikaniſchen Frei
aaten.

Es zeigte ſich ſofort, daß dieſe Jdeen eine geſchloſſene Mehrheitgegen ch hatten. Mehrfach wurde dagegen und für das Pro-

amm des Siebener Ausſchuſſes genre en. Beſonders der
armſtädtiſche „März- Miniſter Heinrich von SGagern ſprach

unter großem m r dieſes Programm und gegen den Struve
en arg ne ſpötti des radikalen Proors Karl Vogt aus Gießen gegen Welcker, den Vertreter des

usſchuß-Programms, rief einen derartigen ſtürmiſchen Ent
rüſtungsTumult hervor, daß die re auf eine Stunde unter
brochen werden mußte. e der prach Robert
Blum verſöhnlich, und die Verſammlung ſchloß der Anficht
an, daß über die zu wählende Staatsform die ſpätere konſtituierende
Nationalverſammlung zu entſcheiden habe. Unter Ka Beifall
wurde ſodann beſchloſſen, Schleswig, Oſt und Weſtpreußen in
den deutſchen Bund aufzunehmen. ner e man ſich für
die Wiederherſtellung Polens aus. Endlich wurde beſchloſſen,
daß für die konſtitnierende Nationalverſammlung je ein Abgeord
neter auf 50 000 Seelen zu wählen ſei. Damit endete der erſte
Sitzungstag in der Paulskirche.

Die Sünden der Nationalliberalen.
Am 24. April d. J. tritt in Berlin ein Delegiertentag

der nationalliberalen Partei zuſammen. Die Blätter wiſſen
mitzuteilen, daß Herr v. Bennigſen auf dieſem Kongreſſe
noch einmal die Hauptrolle zu ſpielen gedenkt, um dann von
der politiſchen Schaubühne abzutreten. Seinen Poſten als
Oberpräſident von Hannover hat er mit dem 1. Jan. d. J.
niedergelegt, und bei den nächſten Reichstagswahlen gedenkt
er keine Kandidatur mehr anzunehmen. Auf dem bevor-
ſtehen Delegiertentag kann der e rig alſo
einen Strich unter ſein politiſches Leben ziehen und die Er
lebniſſe zuſammenzählen. Bei einem Manne wie ihm, kann
man aufrichtige Rechnungslegung nicht erwarten er wird
auch als letzie Kundgebung nur eine Rede im
Bankettſtile halten und uhörer nicht durch Offen
t et erſchrecken. Jn der Aufrechterhaltung des ſchönen

eins beſtand ſeine „ſtaatsmänniſche“ Kunſt, in der Ge
wandtheit, Gegenſätze zu vertuſchen, nachzugeben und zu
kompromiſſeln er wird ihr bis zum Ende treu bleiben.

Woll er die Wahrheit ſagen, ſo müßte er eingeſtehen,

che Aeußerun

Garcinen

Halle a. S., Donnerstag den 31. März 1898.

daß er ſeine Partei in voller Auflöſung zurückläßt. Ob deralte Verband noch die h W er her wird, iſt
abzuwarten. Vielleicht bleibt der Name der Partei erhaiten,
Namen haben ja häufig ein eres Leben als Dinge.
Jnnerlich tot aber iſt der Nationalliberalismus ſchon eng

Die nationalliberale Partei zählt gegenwärtig im Reichs-
tage fünfzig Mitglieder. Aber welches bunte flein iſt
dieſe ar. Da ſitzen Agrarier vom reinſten ſſer mit
alten Mancheſterleuten zuſammen, die nie ein liberaler Hauch
berührt hat. Ein Blick auf die nationalliberale Preſſe ge
nügt, um die Gegenſätze innerhalb der Partei aufzudecken.
Die auf dem linken Flügel ſtehende Nationalzeitung iſt in
Acht und Bann gethan worden die Köln. Zeitung ſchlägt
ſich mit der nationalliberalen Preſſe Rheirland Weſtfalens
herum, und der Hannov. Courier, das Organ Bennigſens,
iſt ganz einflußlos geworden. Am heftigſten ſind dieſe Gegen
ſätze jüngſt auf dem nationalliberolen Parteitag in Magde-
burg zum Ausdruck gekommen. Mühſam ſucht die Partei
leitung die Gegenſätze zu verkleiſtern, aber die feinſte Diplo
matie der Welt kann einen notwendigen Zerſetzungsprozeß
nicht verhindern

Der ionalliberalismus war von ſeinem Entſtehen an
die Partei des raffgierigen Großbürgertums. Als im Ok
tober 1866 die Forckenbeck, Hammacher und Lasker aus der
Fortſchrittspartei austraten und das neue Poarteigebilde
ſchufen, geſchah es, um Frieden mit der preußiſchen Regie
rung in allen Militärfragen zu ſchließen. Die Erfolge der
preußiſchen Waffen ſollten ausgem werden für das Bür-
gertum, das ohne doktrinäre Konflikte mit der Regierung
die goldenen Früchte einheimſen wollte. Der Hinzutritt der
liberalen Abgeordneten aus den neu eroberten Provinzen,
zu denen auch Herr v. Bennigſen, der frühere getreue Unter
than Ernſt Auguſts von Hannover, gehörte, verſtärkte die
Partei. Jhren eigentlichen Aufſchwung aber nahm ſie in
den erſten Jahren nach 1870. Jn der Seſſion von 1874
bis 1877 zählte ſie 151 Abgeordnete. Sie war damals die
mächtigſte und einflußreichſte Partei im Lande; wie ſehr
ihr der Liberalismus aber nur an der Oberfläche ſaß, be
wies ſie durch ihr Veryalten bei der Reichsjuſtizgeſetzgebung.
Eine Reihe reaktionärer Beſtimmungen, vor allem die Fuß-
Wir des Preßgeſetzes, ſind das Werk ihrer Kompromiß-
politik.

Jnzwiſchen hatten ſich die Dinge draußen verſchoben. Der
gewaltige Aufſchwung der deutſchen Jnduſtrie hatte nicht nur
Goldſtröme in die Taſchen des Unternehmertums geleitet,
es hatte gleichzeitig ein Proletariat geſchaffen, das ſeiner
Natur nach revolutionär ſein mußte. Aus einer kleinen
verſpotteten und verlachten Sekte war die Sozialdemokratie
zu einer Partei geworden, die mit unwiderſtehlichem Elan
in der Erwartung großer, entſcheidender und baldiger Erfolge
vorwärts drang. Das rote Geſpenſt fiel den liberalen Geld
ſäcken fürchterlich auf die Nerven. Zum Teufel mit allen
freiheitlichen Forderungen und Errungenſchaften, dachten ſie,
wenn ſie auch andere als wir benutzen wollen, andere, die
darauf aus ſind, uns unſer 7 Menſchenrecht, das
Recht auf unbezahlte Arbeit der Arbeiterklaſſe zu nehmen.
So ſtimmten denn die Nationalliberalen unter Bennigſens

ührung für das zweite Sozialiſtengeſetz und in der Folge
ür alle ſeine Verlängerungen. 1887 machten ſie das Kartell

mit, und ſie waren es, auf deren Anregung ein wichtiges
Volksrecht beſchnitten und die Legislaturperiode von drei auf
fünf Jahre verlängert wurde.

1889/90 waren ſie bereit, für ein dauerndes Sozialiſten
eſetz zu ſtimmen, ohne den kleinen Belagerungszuſtand, weilſc deſſen Unzweckmäßigkeit erwieſen hatte. Regierung und

Konſervative waren aber halsſtarrig und ſo fiel zum großen
Leidweſen der Nationalliberalen das Sozialiſtengeſetz. Seit-
dem ſind ſie eifrig bemüht geweſen, für Erſatz zu ſorgen.
1894 war es die nationalliberale Preſſe, die das Umſturz-
eſchrei erhob, und der nationalliberale Delegiertentag zu
rankfurt a. M. rügte die Regierung wegen angeblicher

Ünthätigkeit im Kampfe gegen die Sozialdemokratie Caprivi
fiel darüber und unter dem Fürſten Hohenlohe erſchien die
Umſturzvorlage, deren klägliches Schickſal bekannt iſt. Als
die preußiſche Regierung es mit dem kleinen „Sozialiſten
geſetze“ uchte, erklärte die nationalliberale Partei ſich
bereit, für den Ausſchluß der Minderjährigen von der Teil-
nahme an politiſchen Vereinen und Verſammlungen zu
ſtimmen. e beiden Mitglieder Schoof and Hueck ſtimmten
ruhig für alle reaktionären Vorſchläge, und der letztere iſt
nach wie vor angeſehenes und einflußreiches Mitglied ſeiner
Partei. Die Stellung der Nationalliberalen zu der Grund-
lage aller Volksrechte, zu dem allgemeinen, gleichen, direkten
und geheimen Reichstagswahlrechte iſt ganz unzuverläſſig.
Die Herren werden im Jnnerſten nur bedauern, daß ſie
1887 nicht ganze Arbeit gemacht haben.

So iſt die Geſchichte des Nationalliberalismus ein langes
Regiſter ſchändlicher Sünden an den Volksrechten. DerZaſeemerberch der Partei aber wird herbeigeführt durch die
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ökonomiſchen Verſchiebungen der letzten beiden Jahrzehnte.
Die Bauern und Kleinbürger, die ihre Gefolgſchaft und die
Maſſe ihrer Wähler bildeten, haben ſich von ihr abgewendet
und ſuchen ihr Heil bei neuen Götzen, bei den Antiſemiten
und Bauernbündlern. Die „widerlichen Jntereſſ itig
keiten“ innerhalb der herrſchenden Klaſſe ſelber, über d
Herr von Bennigſen in dieſen Tagen erſt wieder im Reichs
tage ſo beweglich jammerte, haben dem Nationalliberalismus
den Todesſtoß verſetzt. Vielen Nationalliberalen ſcheint die
einzige Rettung noch zu ſein, daß ſich ihre Partei offen als

iliale der Agrarier unter liberaler Firma aufthut. Die
tereſſen der Agrarier aber ſtehen in unverſöhnlichem Gegen

ſatze zu denen des Handels und der Exportinduſtrie. Und
ſo erleben wir das erbauliche Schauſpiel, daß ein Teil der
Nationalliberalen ſich im freiſinrigen Kartell unter den
Bannern Richters und Rickerts „ſammelt“.

Einen Troſt aber haben die Herren. Mag der alte
Nationalliberalismus tot ſein, ein neuer thut ſich auf. Das
Zentrum iſt gewillt, die Wege des Nationalliberalismus zu
wandeln.

Herr v. Benn'igſen verläßt die politiſche Schaubühne, ſeine
Stelle aber nimmt mit breitſpuriger Grandezza Herr
Dr. Lieber ein.

Tagesgeſchichte.
Warum Herr Zelle geht, das läßt ſich ein ihm ſehr

wohlgeſinntes reaktionäres Blatt, die Münchener Allg. Ztg.,aus Verin ſchreiben. Es wird auf die Herren Dr. Langer-

hans und Singer weidlich losgeſchlagen im Hinblick auf die
Denkmals und Kranzaffaire und dabei wörtlich ausgeführt
„Man kann es Herrn Zelle nachfühlen, daß er ſich nicht
dazu hergeben wollte, dieſe Sprünge der übermütig ge-
wordenen Demokratie mitzumachen, daß er es viel
mehr vorzieht, die Herren ihrem eigenen verdienten
Schickſal zu überlaſſen.“ Hoffentlich haben die Herren
Dr. Langerhans und Singer ſo viel moraliſche Kraft, den

nen zugedachten Schlag geſund und munter zu überwinden.ögen ſie ſich tröſten mit dem Motto: „Es geht auch ſo,“

bemerkt dazu die Volks Zeitung.
„Schwerſte Strafe demjenigen, der Arbeits-

willige hindert, zu arbeiten!“ Unſer Burgſtädter
Parteiblatt iſt in der Lage, folgendes Schreiben der Oeffent
lichkeit übergeben zu können:

Vereinigung
Sächſiſcher Spinnerei- Beſitzer.

Chemnitz, den 23. März 1888.

e iſt. Von ſeiten des Verbandes der Textilin fra. Ter

um dem „Terrorismus“ im Arbeitsverhältnis entgegen
treten zu können. Nun, hier hat er, was er braucht.

Der ambulante Gerichtsftand wurde wiederum
am Montag in Berlin ngewendet. Die Gründer des
Hakatiſtenvereins hatten gegen den Redakteur des in
Poſen erſcheinenden Dziennik Poznanski wegen eines Ar-
tikels „Hakatismus auf Reiſen“ die Beleidigungsklage ange
ſtrengt. Der Gerichtsſtand des Dziennik Poznanskt iſt
Poſen. Da aber Exemplare dieſes Blattes auch nach
Berlin verſchickt werden, ſo kam der ambulante Gerichts
ſtand für die Preſſe in Anwendung und wurde auch das
Berliner Schöffengericht als zuſtändig für die Privatklage
angeſehen. Dieſes erachtete eine Beleidigung für vorliegend
und verurteilte den Angeklagten zu einer Geldſtrafe von
50 M. Wann wird dieſes Monſtrum preßgeſetzlichen Un
ſinns einmal von den deutſchen Gerichten verſchwinden

Zur Wahlbewegung.
n Gotha haben die Freifinnigen den Oberbürgermeiſter Liebegeh in wie a s bei den Nationalliberalen

Ausſicht auf Unterſtützung haben ſoll.
Eine Konferenz der ſozialdemokratiſchen Parteifreunde im Wahl

kreis Ulm beſchloß, dem Buchbinder I. Dietrich aus Stuttgart
wiederum die Kandidatur für den Reichstag zu übertragen.

Von einer Parteiverſammlung in Würzburg wurde, da
noſſe Oertel, der bisherige Kandidat dieſes Kreiſes, durch die
nahme des Nürnberger Mandats o der Kandidatur zurückge
treten iſt, Eitzinger als ſozialdemokratiſcher Kandidat aufgeſtellt.

Arbeiterbewegung.
Jm Enlengebirge iſt wieder ein größerer Weberſtreik aus

jebrochen, der ſich zu einem lang gen Kampf auszudchnen(heigt In Langenbielau ger am Dienstag voriger
Woche etwa hundert Weber und Weberinnen bei der Firma

Tischdecken
Bettdecken

Teppiche

Portieren
m grogser Auswahl und zu billigsten

Ppoisen empfiehlt

Kanunſhaus

M. Schneider
Halle “S., Leipzigerstr. 94.

Parterre, I. u. II. Riagoe.
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t; 6. Aushäng dererarbeiten, ſowie 7 ſch

Thüren,

e ha ſeegeluag der treit Beteili
aſchgelegenheit 13. keine Maßregelung am e Bau eines

In der Begründung dieſer billigen und g Forderungen
ſagen die Streikenden, deren
trug „Nicht Uebermut noch Bosheit, ſondern liefſtes Elend angeſehen

aber ſoweit Lohnforderungen in Betracht kamen, verhielt erſtrikte ablehnend. Die Sohne laſſe er ſich nicht vorſchreiben, die

bruche gewonnene Materialſoll des beim Abbruch gewonnene Material an Steinen, leidigungen

ſind pro Stunde und Stuhl re u Jahien. den Decenwebern belaufen ſich auf 2200 Mk. und ſollen nach dem den Stadt

liche Lohnzahlung; 12. beſſere verordneten zugegangenen Magiſtrate

wir konnten Verſchiedenes davon unter

te ſich Genoſſe zum Wort.Weg e Faß
Revers vorhielt, wer
darf, da war es ſelbſt für

und

zu verwenden. Zum Ausbau Klein in ſeiner Attigen Natur, er warf Verleum
Nunv rSozialdemokratie und die Führer nur ſo

Boden für ſeine Saat nicht
prach noch Herr Dobrint und kam hierauf ein Antrag auf

rantrage dem Fonds zum z. durften in dieſer ö entiichen Verſam nlun der

5
z

ſtern u. ſ. w. verwendet werden. Die Koſten Gr
Sch

nur Mit

d G d v mſyls für Obdachloſe entnommen werden. Die r en le b un 2
erechten Ei7 M. inrichtung des Schuppens zum Aſyl ſoll nur als NotbehelfDurchſchnittslohn bisher 7 Mk. be werden, da der Magiſtrat bſichtigt, in Abſtnaung der Marſeillaiſe den Saal.

e uns dazu von et e n ne Laufe dieſes Jahres mit dem Bau eines neuen Aſyls vor-
erdöhung zu angen.“ e anden e ichzeiſiau. Herr Neugebauer machte wohl verſchiedene Sgndnte e u L die Bewohner der Arbeits

einem Ende ſich nähernden Romans Der Zöllner von Klauſen“Eine ätzende Flüſſigkeit ſpritte der kleinen 1tjahrigen ne don den Freien tet wir an
beſtimme er, und mehr könne er nicht zahlen wegen der Kon Alwine Drechsler beim Herabfallen der Flaſche ins Auge, ſo daß den ſtimmungsvollen Roman Was die Schwalbe fang', inkurrenz der Juden. Dabei zahlen aber die Juden im nahe das Kind eine gefährliche Verlezung des linken Auzes davontrug en der geſeierte Dichter das Proben eben em

Reichenbach 2 Mk.
an Arbeitslohn als Herr Neugebauer. Die Streikenden beſchloſſen
am Donnerstag abend einm g. ſo lange weiterzuſtreiken, bis
4 Neugebauer auch in der Lohnfrage Entgegenkommen zeigt.

a

St und in die Klinik verbracht werden mußte.2.50 Mk. pro Stück Ware mehr Wiederum Blutvergiftung. Die Fälle, in denen oft bei Wiedererwachen getäuſchter und begrabener Jugendliebe und von
durch Geſetz und Ehe getrennten Liebenden.

eringfügigen Verletzungen Blutvergiftung eintritt, mehren ſich inetzter Zeit ſehr häufig So wurde Montag das Dienſtmädchen r r a dir Idee uſtriene 87 zum ſe
Leute, die ſich mit einem Durchſchnittseinkommen von 7 M. Karraß einer Operation am rechten Arm unterzogen, da ſie ſich von 10 Pf. bringt bekanntlich 24 Seiten Romantert und 2pro Woche begnügen müſſen, keine Sparpfennige erübrigt haben, beim Scheuern von Kupferaeſchirr eine unbedeutende Verletzung fleines Die c ausgegebenen Hifte s und 13 ent

dürfte niemand zweifeldaft ſein. Deshalb wird wohl die deutſche der Hand beibrachte, die eine Zlutvergiſtung zur Folge hatte l

Ein recht verdutztes Geſicht machte Montag m deriat üden und ſie nach Kräften unterſiüßen. Sendungen ſind an Milch händler Wilde aus Beeſen ais er aus einem Lauje heraus h r r n und eine kleine HumoArbeiterſchaft den ſchleſiſchen Webern gegenüber wieder Solidari-

reske Der DKarl Haberecht, Weber, Langenbielau, 4. Bezirk, Nr. 216, trat und ſein er w nicht mehr ſah, das er wie gewöhr- feuilletoniſtiſche und kulturhißoriſche Notizen und Humoriſtiſches
zu richten.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 30. März 1898. Geſchirrs.

fügung der königlichen Regierung zu Merſeburg ſind die

lich auf dem Riebe Unter Wie und e cwerzverſchwunden. Die Dr' ſſtigkeit der Diebe iſt um ſo größer, wenn rman dedenkt, daß zwei Pferde vor das Fuhrwerk waren. P vortreffliche Romanbibliothek unſeren Leſern
Bis jetzt iſt der Milchhändler noch nicht wieder im Beſitz ſeines

Bei dem Umzuge bringt die Polizeiverwaltung die Beſtim

2 mungen überMan wittert Gefahr. Nach einer neueren Ver be retten el g d arnzgechiung m
Roheiten rüpelhafter Art voübien einige Burſchen am

jetzt neu in Arveit tretenden ausländiſchen Arbeiter hinſicht- Montag nachmittag in der Nähe der Cröllwitzer Brücke. Sie
lich ihres Geſundheitszuſtandes ſorgfältig zu überwachen und beläſtigten die Paſſanen, warfen einen Schulknaben in eine größere

platze hatte ſtehen laſſen. Es war ganz einfach

Briefkaſten der Redaktion
das polizeiliche An und Abmelden der Wohnungs- e üyeſengelen- Fennte har uichts ſchaden. Konſeguent birch

Standesamtliche Nachrichten.
alle, 28. Ma z

Aufgeboten Der Schloſſer Müller und Luiſe Schubert (Kloſterſtraße 12 und Advo-
nicht zur Arbeit anzunehmen, ſofern nicht die in der Heimat Woſſerlache und zrieben allerhand Uanfug. Ein Gendarm brachte katenweg 13). Der Maſchinenbauer Rehling und Marie Gebhardt Giebichenſtein und

oder in Preußen in en letzten zehn Jahren wirkſam er- die Fenſter einſchlug und ſich dadurch ſo ſtark an der Hand ver Der Lehrer Schellenber
den einen der beiden Burſchen zur Haft, woſelbſt er in der Zelle Charlottenſtraße 10). Der Bäckermeiſter Trautmann und Marie Texa er.

ſtraße 32). Der r Günther und Eliſe Hübner (Erfurt und Frieſenſtr.
und Auguſte Heergeſelle (Halle und Zörbig). Der Hilfsbremſerfolgte Jmpfung glaubhaft nachgewieſen oder eine Erkrankung letzte, daß ihm ein Notverband angelegt werden mußte. Sein gu dine e athersbeten) Der Bäcker Becke und

54 t F au J a e a n a co a nan Pocken vorausgegangen ift, eventuell ift die Jmpfung Komplice entkam bei der Flucht. Möchten doch e endlich dieſe Lbeſchliehunngen: Der Tiſchler Hellmundt und Johanne Neumann (Lilienſtraße 12
der bisher nicht mit Erfolg geimpften Perſonen ſofort vor-
zunehmen. Der hieſige Sanitä s-at Dr. Riſel klagt be ſchädigen.
ſonders darüber, daß ſeitens der ſolche Arbeiter beſchäfti-
genden Landwirte die vorgeſchriebene Jmpfung mehrfach in

Sorte von „Arbeitern“ einſehen, daß ſie durch derartiges Betragen und Leipzigerſirate 98). Der Kaufmann Jugler und Martha Schulze (Leipzig und
nicht nur ſich ſelbſt, ſondern den ganzen Arbeiterſtand ſchwer Raffinerieſtraße 29).

Geboren Dew Maurer Fuß eine T. (Gerberſtr. 13). Dem Tiſchler Scholz eine T.
(Große Steinſtraße 233). Dem Jngenieur Auguſt ein S. (Thomaſtusſtraße 45). Dem
Modelltiſchler Köhler eine Tochter (Bernhardyſtraße 14). Dem Maurer Uhlig ein Sohn

Merſeburg. Am 26. d. Mts. fand hierſelbſt eine Hirſch- (enriettenſtr. 6). Dem Poſtſchaffner Pötzel eine T. Meckelſtraße 15). Dem Schneider

B Ver i (Fl 13). eid ock ein S. ine 30).einer das Gemeinwohl gefährden den Weiſe verzögert worden Duncker che Gewerkvereins- Verſammlung im Kaſino ſtatt. Referent u Zrgin cherſtraße 3). Dem Schn er Rockmann S wingerſtraße
lachniereck eine T. (Entbindungs-Jnſtitut). Dem Lithograph Moritzt war Herr Klein- Berlin. Dieſelbe war von circa 90 Perſonen be Schmi ßiſt, wie denn auch im vorigen Jahre durch polniſche Ar- des Referent ſahen ſehr erfteut u er eine T. mar a e a

Aer o viel W zbeiter die Pocken bei uns eingeſchleppt worden ſein. Was Freunde zu ſeinem Vortrag erſchienen. Doch mit des See ige Giebicheuftein, vom 23. bis 25. März 1888.
Aufgeboten Der Brauereipächter Müller u. P. Hermann Burgſtraße 53 u. Cröll-ſchert unſere Arbeitgeber die Einſchleppung der Pocken, wenn Mächten iſt kein ewiger Bund zu flechten, und ſchon ſah er das wiy Der Bvahnard. Werner und J Meiner (Große Brunnenſraße 40 und Halle a. S)

die fremden Arbeiter nur billig arbeiten. Das iſt die Unglück. Als die dienſtbereitin Killner mit den vollen Bierſeideln Der Fabrikarb. Stengel und Fiediler (Wittetin ſtraße 25 und Friedenſtraße 18).

Haupt 'oche t Geboren Dem Fabrikarb. Junge ein S. (Eichendorffſtraße 21). Dem Handarbeiterden Gerſtenſaft anboten, da ſah man, daß ganze 25 Perſonen ganf eine T. (Große Brunnenſteaße 89) Dem Bahnarb. Sorgenfrei eine T. (Auguſt
mit dem Referenten und den halleſchen Freurden, unter letz eren ſtraße 55). Dem Maurer Richter eine T. (Schmeizerſtraße 38). Dem Handarbeiter

Die armen Obdachloſen, die früher in einem auſe der Werkmeiſter Dobrint, ſich dieſem Genuſſe hingaben. Die üb i- Seebonn ein S. (Eichendorffſtraße 5). Dem Handarb. Büchner eine T. (Große Brunnen
ſtraße 42). Dem Bahnarbeiter Hilprecht eine T. (Eichendorffſtraße 5).e gen, auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung ſtehenden, reerben Die Wune v W en. Des Sre ber e e e n e muhten es, dieſen Wirt auch nur einen Heller verdienen zu ges T. de Weint 2h er Gdetner Buer Pera (Grobe

genderm aſſen.werden
W. Herr Klein hielt ſich denn auch in ſeinem Vortrage ſehr unnenſtraße 15.)

Für die Redaktion veramwortſlich: A. Weiß mann in Halle.

Konſum-Berein für Giebichenſtein u. Ung.

Wir erſuchen unſere Mitglieder, ihren Bedarf in

Kohlen und Naßpreßſteinen
ſofort anzugeben, und offerieren wir frei Ken und Gelaß:
Briketts (Kiebecker RontanWerke) per Ztr. 60 Pf.
Briketts (Ammendorfer, Grube Henriette) per Ztr. 56 Pf.
Naßpreßſteine (Dreierhaus Mſendorf) per Tauſend 13 M.

Rabattmarken werden zur Hälfte gegeben.
Erfahrungsgemäß häufen ſich gegen Ende des Sommers die Beſtellungen

auf Kohlen derart an, daß an eine Liefrrung zu den feſtgeſetzten Terminen gar
nicht zu denken iſt. Wir erſuchen desdalb unſere Mitglieder, ihren Bedarf ſo
früh als nur irgend möglich zu decken. Der Vorſtand.

Geschäfts-Debernahme.
Meiner werten Nachbarſchaft teile hierdurch mit, daß ich das

Vißktualien- u. Flaſchenbier- Geſchäft
des Herrn G. Werner

Wolfſtraße 24, Ecke Wörmlihtzerſtraße,
übernommen habe. Mein eifrigſtes Beſtreben wird ſein, mit beſten Waren mir
das Vertrauen meiner werten Kundſchaft zu erwerben.

Achtungsvol Adolf Alhaft.
Donneretag den 31. März Erftes Schlachtefeſt.

Konkurswaren Ausverkauf.
Die aus der s. Korn'ſchen Konkursmaſſe herrührenden

Warenvorräte, „eſtehend in:
Roch- u. Jachett-Anzügen, Knaben-Anzügen, Hoſen,
Winter u. Sommer-Paletots, HohenzollernMünteln,
Joppen, Sederhoſen, Zwirn-Hoſen, Bluſen, Hemden,

Jagdweſten, Anterhoſen
u. a. W. kommen zu außerordentlich billigen Taxpreiſen imvieherigen Geſchäftelotal net 2 Lvreif

er. Kläausstrasse I
zum Verkauf.
Der Verkauf findet täglich vormittags von
8—12 Uhr u. nachmittags von 2—-7 Uhr ſtatt.

mKonfirmanden- Schuhe ung Stiefeln
in großer Auswahl zu billigen feſten Preiſen empfiehlt

Weissenfelser Schuh-Fabrik- Niederlage
von M. Seiler Söhne

Eckladen 32 Große Alrichſtraße 32 Eckladen.

Garchnen
grössto Auswahl sehöner, neuer Mustor,

nur halthares, solides Fabrikat in weiss u, eremso

empfiehlt zu billigsten Preisen

Emil Höschel
Gr. Ulrichstrasse 52.

a

Farben, lacke, Pinsel, loſm,

E. Walthers Nachf., en

Eederhandlung
Karl Friedrich Nachf.

Gr. Märkerſtraße 2.
Sohl und Oberleder

Ausſchnitt

zu billigen Preiſen.

Möbelfabrik u. Magazin
31 Fleiſcherſtraße 31.

er e eketer öbel-
und Polſterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten PreiſB. Bergmann Kiſchlermftr.

i Arbeiter Anzüge
in nur vorzüglicher Ware
W. A. Halle, e.

Alex Michel.
alle a. S.empfiehlt

Bettfecierm u. fertige Bettem.
Ferlige Julets, Strohſätte, ferlige Betbezüge

Hetttücher, Gardinen und Ronleanx- Spitzen
zu bekaunt allerbilligſten feſten Preiſen.

Verlag und für die Inſerate verantwortiſch: Auguſt Groß. Drug der Halleſchen Genoſſerſchafts Buchdruderei (T. G. m. b. S) Halle a. S.
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